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Zweck.
und

Entftehung .

Wie bereits in Theil IV , Halbband 4 diefes ».Handbuches « (Art . 427 , S . 330) gefagt worden ift,

verfolgen auch die Akademien der Wiffenfchaften (ielbft manche anderen gelehrten Gefell-

fchaften [flehe im gleichen Halbbande , Art . 433 , S . 338] ) mit obigen Anftalten verwandte Ziele ;, doch

find dies in den allermeiften Fällen »Gelehrtengefellfchaften« , und fie wurden defshalb in ihren bau¬

lichen Einrichtungen bereits im Abfchnitt über »»Gebäude für Gefellfchaften und Vereine « befprochen .

A . Hoehfchulen .

I . Kapitel .

Univerfitäten .
Von Hermann Eggert .

a) Organifation und Erfordernifie ; Gefchichtliches .

Die deutfchen Univerfitäten haben die doppelte Aufgabe , einerfeits als höchfte

Lehranftalten für die Facultäts -Wiffenfchaften der Theologie , Jurisprudenz , Medicin

und Philofophie den Studirenden durch Vorträge und praktifche Uebungen Ge¬

legenheit zu allfeitiger Ausbildung zu geben , und andererfeits als Pflegftätten zur

fchöpferifchen Fortbildung der genannten Wiffenfchaften im Allgemeinen zu dienen .

Sie find daher auszuftatten mit allen Einrichtungen fowohl für den akademifchen

Unterricht , als auch für die wiffenfchaftlichen Forfchungen im weiteften Umfange .
Zu Ende des XII . und zu Anfang des XIII . Jahrhundertes gebrauchte man eben fo für Lehranftalt ,

wie für Schulräume und Hörfäle den Ausdruck fcolae . Später trat dafür das Wort ftudium ein , welches

im XIII . Jahrhundert gang und gäbe wurde . Für die Hochfchule war im Mittelalter keine Bezeichnung

gebräuchlicher , als fludium generale ; indefs wurde hierunter nicht die Vertretung aller Wiffenfchaften

verftanden ; der Ausdruck war nicht von der Anzahl der wiffenfchaftlichen Fächer bedingt .
Mit dem gleichfalls im Mittelalter gebräuchlichen Worte »Univerfität« verband man damals einen

von dem heutigen ganz verfchiedenen Begriff. Unter univerfitas im Allgemeinen verftand man nichts

weniger als eine Lehranftalt oder eine Hochfchule , fondern überhaupt jeden organifirten menfchlichen

Verband , wie die univerfitas magißrorum oder fcholarium \ hieraus erklärt lieh auch die Ausdrucksweife

univerfitas ftudii . Die Bezeichnung univerfitas wird aber nicht blofs auf die Gefammtheit der Magifter
und Scholaren, fondern auch auf die Mitglieder einer einzelnen Facultät bezogen ; aber niemals bezeichnet

er im Mittelalter die Gefammtheit der Wiffenfchaften,
Bereits im XIII . Jahrhundert begegnet man dem Ausdruck univerfitas öfters in einer Satzverbindung ,

in der man bis dahin nur ßudiutn , im Sinne von Lehranftalt , gebrauchte . In Deutfchland gefchah dies

von Anfang an . Carl IV . fagte in einem und demfelben Actenftücke in ßudio Pragenfi acht legere und
in univerfitati Pragenfi actu legere . Man fetzte alfo den einen Ausdruck für den anderen , bis fchliefslicli
in der Auffaffung fich auch die Begriffe deckten, was Ende des XIV . und Anfang des XV. Jahrhundertes
bereits vollendete Thatfache war.

Was die Entftehung der Univerfitäten betrifft, fo ift keine der aufser-italienifchen Hoehfchulen aus
einer Klofterfchule hervorgegangen , und nur vier Univerfitäten , zwei deutfehe und zwei ipanifche , haben
fich an Dom-, bezw. Stiftsfchulen angefchloffen, ohne dafs fie aus ihnen hervorgewachfen wären . Mehrere
hatten eine Stadtfchule zur Vorausfetzung; die meiften aber find als Neufchöpfungen zu betrachten . Eine

Sonderftellung beanfpruchen die unter einem bifchöflichen Kanzler oder Scholaftikus zu einer Univerfität
fortgefchrittenen Schulen. In Italien verdankten die Hoehfchulen zu Vicenza , Padua und Arezzo ihren

Urfprung einer Auswanderung von Profefforen und Scholaren aus Bologna, Vercelli einer folchen aus Padua.
Die meiften der übrigen italienifchen Univerfitäten hatten in den Stadtfchulen ihre Wurzeln 1).

]) Die vorftehenden und die fpäter noch folgenden gefchichtlichen Notizen find zumeift dem Werke P . H . Deniße 's
»Die Entftehung der Univerfitäten des Mittelalters bis 1400« (Berlin 1885) und einem Auszüge M . Ltortzing 's daraus (in der
»Voffifchen Zeitung « 1886), im Uebrigen den Lexiken von Erfch & Gruber , Brockhaus , Meyer und Pierer entnommen .
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Schliefslich fei noch der collegia gedacht . Dies waren urfprünglich Anftalten , in welchen die

Scholaren freien Unterhalt , Lehre und Beauffichtigung fanden . Eines der erften Collegien war die nach¬
mals fo berühmte Sorbonne zu Paris . In diefen Collegien wurden die Wiffenfchaften mittels häuslichen
Unterrichtes getrieben und Sitten und Fleifs ftreng überwacht . Die Stipendiaten hiefsen burfarii (von
burfa , die Börfe , welches Wort man im Sinne von Stipendium gebrauchte ) ; fpäter nannte man die Collegien
überhaupt , da fie meift aus Stipendiaten beftanden , »Burfen « . Am meiften entwickelte fich das Collegien -
wefen in - Frankreich und England , und im letzteren Lande beflehen zahlreiche Collegien diefer Art noch
heute (Gehe Art . 17) .

4-
Räume

für
praktifche
Uebungen .

Medicinifche

Als hauptfächlichftes Lehrmittel find für faft alle auf den Univerfitäten ver-
Hgr
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ßletretenen Wiffenfchaften die Vorträge oder Vorlefungen anzufehen ; es nehmen daher

die Hörfäle im Bauprogramm der Univerfitäten die erfte Stellung ein und bilden
bei allen Univerfitätsgebäuden den Grundftock . Namentlich ift dies bei den Collegien-
häufern der Fall , in denen fich früher das gefammte akademifche Leben abfpielte ,
die daher noch jetzt mit Vorliebe als die eigentlichen Univerfitätsgebäude bezeichnet
werden , während fie in der That vorwiegend den Zwecken der humaniftifchen Fächer
dienen.

Neben den Vorträgen nehmen die praktifchen Uebungen der Studirenden ,
die fog. Praktika , unter der Anleitung der Profefforen in neuerer Zeit eine immer
gröfsere Bedeutung an . Diefe finden in befonderen , von einzelnen Profefforen ge¬
leiteten Fachanftalten ftatt . Schon lange beftanden folche für die medicinifchen
und naturwiffenfchaftlichen Fächer . Die Zahl derfelben hat fich indefs , je mehr
die Wiffenfchaften an äufserem Umfang und immer fortfehreitender Vertiefung ge¬
wonnen haben , fortwährend vergröfsert , und neuerdings werden derartige Inftitute ,
die fog . Seminare , auch für die humaniftifchen Fächer als eine unentbehrliche Er¬
gänzung der Univerfitäten angefehen .

Zu den wichtigften und älteften Univerfitäts-Inftituten diefer Art zählen die
klinifchen Anftalten der medicinifchen Facultät , in welchen der Unterricht Lehranfiaiten.
der praktifchen Medicin gepflegt wird . Aufserdem bedarf die medicinifche Facultät
der Anftalten für normale und pathologifche Anatomie , für Phyfiologie , für Phar¬
makologie , für Hygiene etc . Von der Verfchiedenheit , Gliederung und Aufgabe
diefer medicinifchen Lehranftalten wird im Folgenden (unter C , insbefondere Kap . 8)
noch eingehend die Rede fein .

Für die klinifchen Anftalten und die Anatomie ift die Verbindung mit einem
ausgedehnten Krankenhaufe , aus dem ftets ein genügendes Material an Kranken
und Todten für die klinifchen und anatomifchen Demonflrationen und Uebungen
entnommen werden kann , eine nothwendige Vorausfetzung , und aufserdem bedürfen
fie der poliklinifchen Anftalten , in denen leichtere Kranke , welche keine dauernde
Aufnahme in dem Krankenhaufe finden , fich ärztlichen Rath erholen und den
Studirenden vorgeftellt werden.

Für die naturwiffenfchaftlichen Fächer find befondere Inftitute erforder- „ 6'
Natur -lieh , insbefondere für Chemie und chemifche Technologie , für Phyfik , Aftronomie, -wiffenfchaftiiche

Zoologie , Botanik , Mineralogie , Geognofie und Paläontologie etc . Auch die phar-
maceutifchen Anftalten zur Ausbildung der Apotheker find hierher zu rechnen .

Alle diefe Inftitute müffen mit Laboratorien zur Vornahme der betreffenden
wiffenfchaftlichen und technifchen Verfuche verfehen fein und bedürfen aufserdem
angemeffener Räumlichkeiten zur Aufftellung der für diefelben faft ausnahmslos
unentbehrlichen umfangreichen Sammlungen von Apparaten , Naturalien , Präpa¬
raten - etc . ; folche Sammlungsräume dürfen auch bei den vorerwähnten medicinifchen

Inftitute
und

Sammlungen ,
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7-
Kunft -

und
Alterthums -
fammlungen .

8.
Seminare .

9*
Bibliothek

und
Lefefaal .

io .
Pflege

körperlicher
Uebungen .

ii .
Aula .

Lehranftalten niemals fehlen . Für das botanifche Inftitut ift ferner ein botanifcher

Garten mit verfchiedenartigen Gewächshäufern erforderlich , für das zoologifche etwa

auch Einrichtungen zu Verfuchen für die Züchtung von Thieren etc .
Bisweilen haben die Sammlungen für einzelne Fächer einen folchen Umfang

und eine folche Bedeutung , dafs fie den Charakter von Mufeen annehmen und wohl

auch diefe Bezeichnung führen , fo z . B . die botanifchen Mufeen der Univerfitäten

zu München, Berlin, Breslau etc . , das naturhiftorifche Mufeum zu Berlin etc.

Neuerdings find auch dem Studium der Kunft - und Alterthumswiffen -

fchaften an den Univerfitäten befonders reichliche Mittel zugewandt , indem dort ,
wo nicht fchon andere Mufeen zur Verfügung ftanden , befondere Sammlungen ,
fowohl von Abgriffen antiker Sculpturwerke , als auch von Modellen und Abbildungen
der Werke neuerer Kunftepochen mehrfach in grofser Vollftändigkeit befchafft
worden find , fo dafs auch hier bisweilen die Bezeichnung » Mufeum« gewählt wird ;
z . B . akademifches Kunftmufeum zu Bonn etc.

Seminare find in gröfserem Umfange erft in neuefter Zeit an einigen Uni¬
verfitäten eingerichtet und beftehen für die meiften Fächer der theologifchen ,
juriftifchen und der philofophifchen Facultät . Die Studirenden werden hier durch

perfönliche Vermittelung und Anleitung der Univerfitäts-Profefforen und - Affiftenten ,
fo wie durch Bereitftellung der wichtigften , fonft fchwer zu erreichenden Lehrmittel
an Büchern und Sammlungen unmittelbar und praktifch in die Methoden der wiffen -
fchaftlichen Forfchung eingeführt und zu felbftändigen Arbeiten vorbereitet .

Die Gefammtzahl der Inftitute und Seminare ift bei den verfchiedenen Uni¬
verfitäten fehr ungleich , fcheint aber in neuerer Zeit überall in Zunahme begriffen
zu fein .

Beifpielsweife beftehen an der Kaifer-Wilhelms-Univerfität zu Strafsburg gegenwärtig 39 felbftändige
Inftitute , von denen 3 der evangelifch-theologifchen, 2 der juriftifchen und ftaatswiffenfchaftlichen, 14 der
medicinifchen , 11 der philofophifchen und 9 der mathematifchen und naturwiffenfchaftlichen Facultät

angehören.
Neben den Inftituten ift die nothwendigfte Vorausfetzung für das Gedeihen ,

einer jeden Univerfität eine reichhaltige , durch fortlaufende Neubefchaffungen ftets
auf der Flöhe der wiffenfchaftlichen und literarifchen Production zu erhaltende
Bibliothek .

Die Benutzbarkeit einer folchen wird wefentlich begünftigt , wenn fie den
Univerfitätsbauten möglichft nahe gelegen ift . Es ift daher fehr erwünfcht , fie mit
dem Hauptgebäude der Univerfität in unmittelbare Verbindung zu bringen ; wenn
dies aber nicht zu erreichen ift , mufs in Verbindung mit der Univerfität , am beften
im allgemeinen Collegienhaufe , wenigftens ein felbftändiger Lefefaal eingerichtet
werden , in welchem Zeitungen und wiffenfchaftliche Zeitfchriften zur Benutzung der
Lehrer und Studirenden ausgelegt werden.

Auch für die Pflege körperlicher Uebungen follten die geeigneten Räume
nicht fehlen . Indefs ift es darum bei den meiften deutfchen Univerfitäten fchlecht
beftellt ; denn es find in der Regel nur dürftige Räume für die eifrig gepflegte
Kunft des Fechtens vorhanden.

Zu ihren feierlichen Veranlaffungen bedarf ferner die Univerfität eines ftatt -
lichen Feftraumes , der Aula . Hier werden die jährlich wiederkehrenden Verfamm-
lungen zu Erinnerungsfeiern , zur Einführung des neu erwählten Rectors abgehalten ;
es erfolgt hier die Verkündigung des Erfolges der akademifchen Wettbewerbungen etc .
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Gefchäfts -

13-
Dienft¬

wohnungen .

Die Aula bildet den idealen Mittelpunkt des akademifchen Lebens und mufs
daher würdig und mit angemeffenem künftlerifchen Schmuck ausgeftattet fein . Ihre
Gröfse ift fo zu bemeffen , dafs fie aufser dem gefammten Lehrkörper und der
Mehrzahl der Studentenfchaft auch noch geladene Ehrengäfte aufnehmen kann . Er -
wünfcht ift es , dafs fie mit Vorkehrungen zu dramatifchen und mufikalifchen Auf¬
führungen , fo wie mit Galerien für Zufchauer und für ein Orchefter verfehen ift .
Auch follte bei gröfseren Anftalten neben der grofsen Aula noch eine kleine Aula
vorhanden fein , in welcher der Rector in feierlichem Actus die Immatriculation der
neu eintretenden Studenten vollzieht und die Gefammtheit der Profeffoten im con-
cilimn generale ihre Sitzungen abhält .

Eine weitere umfangreiche Gruppe von Räumen ift erforderlich für die ge-
fchäftlichen Angelegenheiten der Univerfitäten .

Namentlich bedürfen der Curator , bezw . der Kanzler etc . , der ftaatliche Leiter
der Univerfität und deffen Secretariat nebft Regiftratur , der Rector und das
Univerfitäts -Secretariat , der Senat , die Facultäten , die Quäftur und Univerfitäts -Caffe
und alle Directoren der gröfseren Inftitute gefonderter Gefchäftsräumlichkeiten .

Die Facultäts -Zimmer können erforderlichenfalls zugleich als Verfammlungs -
und Sprechzimmer der Lehrer dienen und zur Abhaltung der Examina benutzt
werden ; bei gröfseren Univerfitäten werden aber auch für diefe Zwecke befondere
Räumlichkeiten nicht zu entbehren fein .

Den Schlufs in der Reihe der wichtigeren räumlichen Erforderniffe der Uni¬
verfitäten endlich bilden die Dienftwohnungen für gewiffe Kategorien von Pro-
fefforen und Beamten . In erfter Linie ftehen hierbei diejenigen Directoren von
Inftituten , an deren perfönliche Leiftungsfähigkeit befonders hohe Anforderungen
geftellt werden , fei es durch den Umfang der Verwaltung der Inftitute felbft und
die Zahl der dort arbeitenden Praktikanten , fei es durch die Nothwendigkeit , dafs
der Director bereit fein mufs , zu jeder Zeit in die Arbeiten des Inftitutes ein¬
zugreifen . In diefer Lage befinden fich die Directoren der Inftitute für Chemie,
Phyfik , Aftronomie , Botanik , Phyfiologie, fo wie diejenigen verfchiedener Kliniken etc.
Es wird daher für nothwendig angefehen , denfelben Dienftwohnungen in unmittel¬
barer Verbindung mit den Inftitutsräumen zu befchafifen .

Aufserdem erhalten Dienftwohnungen der Quäftor und Caffen-Beamte , auch
etwa der Univerfitäts - Secretär und einige niederen Beamten , als Pedelle , Plausver-
walter , Laboranten , Wärter , Diener , Heizer etc . Bei den meiften Inftituten wird
aufserdem in der Regel auch den Affiftenten Dienftwohnung gewährt .

Aufser den in den vorhergehenden Artikeln genannten Räumlichkeiten , fo wie
neben den nothwendigen Vor - , Verbindungs - und Verkehrsräumen und -Anlagen
(Flure und Flurhallen , Treppen und Aufzüge) werden in den Univerfitätsgebäuden Erforderniffe.
noch erforderlich :

1 ) Vor - , Warte - und Sprechzimmer ;
2) Kleiderablagen für Docenten und Studirende ;
3 ) Räume mit Wafchtifch -Einrichtungen , unter Umftänden felbft Umkleideräume

für Docenten und Studirende ;
4) Aborte und Piffoirs ;
5 ) Räume für die Heizungs - und Lüftungsanlagen ;
6) Räume für Pförtner (Hauswart ) , für die Facultäts - , Inftituts - und andere

Diener und Wärter ;

14.
Sonftige

räumlichen
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7 ) Räume für Geräthe , für Vorräthe an Brennmaterial etc . ;
8 ) Packraum , Kiften -Magazin etc .

Bisweilen find auch vorhanden :
9) Mufik - , bezw . Gefangfaal ;

10) Turn - und Fechtfaal ;
11 ) Räume für ftudentifche (akademifche) Vereine ;
12) Erfrifchungsräume für Docenten und Studirende , und
13 ) Carcer-Räume.

15- Haben wir fo die gegenwärtige Organifation der deutfchen und öfterreichifchen
GefC

über
llCheS Univerfitäten , fo wie die daraus folgenden räumlichen Erforderniffe kennen gelernt ,

deutfche fQ erübrigt noch , einen Blick auf die gefchichtliche Entwickelung diefer Gattung
Umverfitaten.

vQn Hochfchulen und ihrer damit verbundenen baulichen Geftaltung zu werfen.
Mit den Schulen des Alterthumes haben die Univerfitäten keinen Zufammenhang , wenn auch in

der römifchen Kaiferzeit , z . B . in Athen , die gleichen Bedürfniffe Einrichtungen hervorriefen , die den
mittelalterlichen Hochfchulen nahe verwandt find .

Die Univerfitäten des Mittelalters verdanken ihren Urfprung dem wiffenfchaftlichen Leben , welches
fchon im IX . und X . Jahrhundert bemerkbar ift , allein im XI . und XII . Jahrhundert ganz befonders her¬
vortrat . Paris und Bologna waren um die Mitte des XII . Jahrhundertes die berühmteren Mittelpunkte
diefer gelehrten Bewegung, und thatfächlich begegnen wir zuerft diefen beiden Mufterhochfchulen , denen
viele anderen Univerfitäten nachgebildet wurden.

In Bologna blühten zu Anfang des XII . Jahrhundertes insbefondere die juriftifchen Wiffenfchaften.
Schon im Jahre 1158 erliefs Kaifer Friedrich 1 das erfte und zugleich das umfangreichfte Privileg für die
in Bologna beliebende Rechtsfchule , und fpäter erwarben fich mehrere Päpfte , vor Allem Alexander III .
und Honorins III . , grofse Verdienfte um die Entwickelung derfelben.

In Paris traten feit dem X . Jahrhundert berühmte Lehrer auf ; doch gelang es keinem einzigen von
ihnen, eine bleibende Schule zu gründen ; diefe rührt erft aus dem Anfänge des XII . Jahrhundertes her .

Die Univerfitäten zu Paris und Bologna waren die beiden grofsen Emporien der Wiffenfchaft in
Europa , die beiden Leuchten , denen man feit dem XIII . Jahrhunderte nachwanderte , wo man alle Nationen
vertreten fand. Seit der Begründung diefer zwei Hochfchulen trat eine ganze Reihe von Univerfitäten in
das Leben . Zunächft bildeten fich in den erften Jahrzehnten des XIII . Jahrhundertes Abzweigungen von
jenen beiden Hochfchulen , und zwar vor Allem in Italien , wo mehrere Rechtsfchulen aus der Mutterfchule
zu Bologna hervorgingen . In Spanien fing man mit der Stiftung der Univerfität zu Salamanca an , und
an ihr wurden , wie an den übrigen fpanifchen Hochfchulen , die Verhältniffe von Bologna zum Vorbilde
genommen. Frankreich erfuhr die Rückwirkung von Paris fehr früh ; die erfte nach deren Mufter ge¬
gründete Univerfität ift die zu Touloufe ( 1229 ) . Noch vor Deutfchland ftrebten Portugal und Irland
danach , auf ihrem Boden eine jener Lehranftalten anzufiedeln, die man bisher nur im Auslande zu be¬
wundern Gelegenheit gehabt hatte ; fo erftand 1288 die Univerfität zu Liffabon und 1320 die zu Dublin .

Als in Deutfchland die erfte Univerfität gegründet wurde , befanden fich aufserhalb Italiens bereits
in 15 Städten Hochfchulen , die mehr oder weniger auf Paris und Bologna als auf ihre Mutteranftalt
zurückblickten.

Sämmtliche Univerfitäten haben demnach denen zu Paris und Bologna ihren Urfprung zu verdanken ;
nur die medicinifchen Schulen von Salerno (feit 1075 beftehend , 1150 organifirt , 1490 privilegirt ) und
Montpellier, fo wie die. fprachliche zu Sevilla, zum Theile auch die englifchen Hochfchulen machen davon
eine Ausnahme.

Das XIII . und XIV. Jahrhundert bieten das eigenthümliche Schaufpiel , dafs Papft und Kaifer ,
Städte und Landesherren in der Errichtung von Univerfitäten wetteiferten . Wären alle Abfichten verwirk¬
licht worden, fo würde Europa bis 1400 im Befitze von nicht weniger als 55 Hochfchulen gewefen fein ;
allein nur von 9 find die Stiftbriefe vorhanden. Von den übrig bleibenden 46 Univerfitäten haben an
der Wende des XIV. Jahrhundertes nachweisbar noch 37 bis 39 beftanden.

Die ältefte Univerfität Deutfchlands ift jene zu Prag , wo es fchon im XIII . Jahrhundert eine Schule
gab , die aber keine Hochfchule wär. Im Jahre 1346 —47 ftellte Carl IV dem Papfte vor , dafs es in
feinem Lande noch keine Hochfchule gebe , und Clemens VI. entfprach diefem Wunfche durch die Be-
ftimmung, dafs in Prag generale fiudium vigeat in qualibet licita facultate . Am 7 . April 1348 erliefs
Carl IV . feinen eigenen Stiftbrief .
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Hieran reihte fich der Zeitfolge nach die Univerfität zu Wien . Auf Betreiben des herzoglichen
Kanzlers , Bifchof Johann von Brixen , wurde am 12 . März 1365 von den Herzogen Rudolf , Albert und

Leopold der Stiftbrief ausgeftellt ; der Bifchof felbft arbeitete an letzterem und fchickte dem Papfte
Urban IV . eine Abfchrift davon . In jenem Stiftbriefe wird der Univerfität ein eigenes Stadtviertel ein¬

geräumt , und die Bürger , die dort oder in der Nähe wohnten , erhalten befondere , ganz überfpannte Ver¬

ordnungen , fpeciell in Bezug auf das Vermiethen der Wohnungen .
Für die Univerfität zu Heidelberg ift nach Magifter Marfdhts von Inghe 7t 1386 das Gründungsjahr ;

am 19 . Oktober ward die Schule eröffnet und am 17 . November fand die Rectorswahl ftatt .

Fig . 1 .

Zimmer
tvodieAntiken, aafaestelitsind

Ar o h u l e k t ar l e h. r z im kn.Rathssaal

bniversiiatssadL

Beichtbis an das Ua.ch

und iheili die .Wohnungder
Vorzimmervorhaas

Direktors Kebmstit$e

Akademie i 6eiten.
Zimmer

wodie Anfanqsqründe
gelehrtnerden,Zm.rn.tvModellzimmer

I. Obergefcnois.

10987 S 5 4 3 2 1 0

Fig . 2 .

Wohnungdes "Profcfsovs
Ar:tz :tn c ifiki s sensch aft

Zergliederung.'.

I" 'TJ -
.ti

■Rrautcnwissenschdft
■- (Botanik}'

■e d fer:

lliiiiiiiiiiiiiiiniiii

Erdgefchois.
Alte Aula zu Wien 3) .
Arch. : Münzer & Zadet .

Am 21 . Juni 1388 wurde von Urban VI . die Bulle zur Errichtung der Univerfität zu Coln aus¬

gefertigt , und am 6 . Januar 1389 fanden dafelbft die erflen Disputationen ftatt .
Für die Univerfität zu Erfurt erliefs der Gegenpapft Clemens VII . den Stiftbrief am 16 . September 1379 5

doch wurde der erfte Rector erft nach dem zweiten Sonntag nach Oftern 1392 erwählt .

Auf diefe 5 erflen Univerfitäten in Deutfchland folgten Leipzig ( 1409 ) , Roftock ( 1419 ) , Löwen ( 1426 ) ,
Greifswald ( 1456 ) , Freiburg i . B . ( 1457 ) , Bafel ( 1460 ) , Ingolftadt ( 1472 ) , Mainz und Tübingen ( 1477 ) ,

Wittenberg ( 1502 ) und Frankfurt a . O . ( 1506 ) . Das Jahrhundert der Reformation brachte Marburg ( 1527 ) ,
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Königsberg ( 1544 ) , Jena ( 1558 ) , Helmftädt ( 1575 ) und Altdorf ( 1578 ) ; diefen folgten Giefsen ( 1607 ) ,
Rinteln ( 1619 ) , Strafsburg ( 1621 ) , Bamberg ( 1648 ) , Innsbruck ( 1672 ) und Breslau ( 1702 ) .

Die Univerfitäten der Gegenwart beginnen ftreng genommen erft im XVIII . Jahrhundert mit der
- Gründung von Halle ( 1694 ) und Göttingen ( 1737 ) . Eine weitere Epoche bildete dann die Gründung von
Berlin und Bonn zu Anfang des XIX . Jalirhundertes .

, <5. Faft alle Univerfitäten wurden urfprünglich in Gebäuden untergebracht , die vordem anderen Zwecken
Bauwerke . gedient hatten ; bei vielen derfelben dauerte diefer Zuftand ziemlich lange , und erft verhältnifsmäfsig fpät ,

zum Theile erft in der zweiten Hälfte des vorigen Jalirhundertes , wurden Neubauten errichtet , die von
vornherein und ausfchliefslich für die Hochfchulen beftimmt waren .

Die ältefte deutfche Hochfchule , die Univerfität zu Prag , befafs anfänglich kein eigenes Ge¬
bäude ; die Vorlefungen wurden hier und dort gehalten , und erft im Jahre 1366 erwarb Kaifer Carl ein
Haus , welches er feiner Hochfchule fchenkte . - Diefes wurde jedoch in kurzer Zeit als zu unbequem und
entlegen befunden , w'efshalb König Wenzel um das Jahr 1380 ein anderes gröfseres und beffer gelegenes
Haus , welches dem Bürger Joft Rothl 'öw gehört hatte , für die Univerfität ankaufte , wobei er beftimmte ,
dafs das Gebäude fortan »Carolinum « genannt werde . Diefen Namen hat es auch bis zum heutigen Tage
beibehalten , wie es noch immer als Collegienhaus dient . König Wenzel hatte daffelbe , feiner neuen Be-
ftimmung entfprechend , umbauen und einrichten laffen ; doch blieb von dem damaligen Bau nur die all¬
gemeine Form des Feftfaales mit einem ausgekragten , überaus fchönen gothifchen Erker , in dem üch die
alte und alterthümliche Univerfitäts -Capelle befindet , erhalten s) .

Für die Univerfität zu Wien wurde erft in den Jahren 1753 — 5 6 ein eigenes Haus (gegenwärtig
von der Akademie der Wiffenfchaften benutzt ) errichtet , worin Anfangs auch die Lehrfäle der Kunft -
akademie untergebracht waren . Am 5 . April 1756 wurde das Haus der ftudirenden Jugend übergeben ,
und bald darauf begannen die Vorlefungen . In Fig . I u . 2 find die Grundriffe des Erdgefchoffes und
des I . Obergefchoffes dargeftellt 3) ; das II . Obergefchofs enthält ziemlich niedrige Räume . Die fchmale
Fagade ift dem Univerfitätsplatz zugewendet ; fie ift nicht breit genug , um entfprechend wirken zu können ;
eine Art Loggia mit fteinerner Brüftung fchmückt das I . Ober - oder Hauptgefchofs . Grofsartiger gedacht
find die beiden Langfeiten des Bauwerkes ; das I . Obergefchofs ift palaftartig behandelt ; das II . entbehrt
jeden Schmuckes . Im Erdgefchofs (Fig . 2) bildet die grofse Flurhalle den Hauptraum , zu dem vom
Univerfitätsplatz und von den beiden feitlichen Strafsen je ein Eingang führt ; 20 Säulen tragen die Decke ,
welche in 15 mit gedrückten Kuppeln überwölbte Felder zerfällt . Damit diefer Raum einen grofsartigen
Eindruck hervorbringe , fehlt es ihm an der erforderlichen Höhe . Grofsartiger ift hingegen die Treppen¬
anlage erfonnen ; zwei breite Steintreppen führen zu beiden Seiten des vom Haupteingange nach der
Flurhalle ziehenden Ganges nach dem Hauptgefchofs ; auf einer dritten Treppe , am Ende des eben
erwähnten Ganges gelegen , gelangt man in das II . Obergefchofs . Im Hauptgefchofs befindet fich über
der Flurhalle die Aula (gegenwärtig Feflfaal der Akademie der Wiffenfchaften ) , auf deren Ausftattung
vom Architekten das Schwergewicht gelegt worden ift . Im II . Obergefchofs war feit 1759 die Maler -
Akademie untergebracht ; fie blieb dafelbft bis 1786 .

Nach feiner Vollendung wurde der Bau nicht gelobt , als nicht akuftifch bezeichnet , und man gab
die Schuld dem Baumeifter Münzer und Hof -Architekten ’/ .adet , der einen ungereimten Rifs zur Ausfüh¬
rung gegeben 4) .

Der Univerfität Heidelberg errichtete ihr Gründer , der Kurfürft Ruprecht / . , aus eigenen Mitteln
am Oftende der Stadt und aufserhalb der Mauern ein Haus und eine Capelle , die dem heil . Jacob geweiht
waren und den Ciftercienfern , welche fich fchon bei der erften Immatriculation zahlreich betheiligt hatten ,
eingeräumt wurden ; fo war der Grund zur erften Burfe der Heidelberger Hochfchule gelegt . Der erfte
Kanzler , Conrad von Gelnhaufen , vermachte feinen ganzen Befitz der Univerfität und beftimmte , dafs hier¬
von ein Collegium nach dem Mufter der Sorbonne errichtet werde ; am 28 . Juni 1390 wurde der Grund -
ftein zur Burfe gelegt , die nach dem Wunfche des Stifters zwölf lehrenden Magiftern dienen follte .
Im Jahre 1391 vertrieb der Kurfürft Ruprecht II . die Juden aus Heidelberg und fchenkte deren verlaffenen
Befitz der Univerfität ; es waren dies aufser der Synagoge , die in eine Marien -Capelle verwandelt wurde ,
zahlreiche Wohnhäufer und viele Grundftiicke , an verfchiedenen Stellen der Stadt , theilweife aufserhalb
derfelben gelegen 5) .

2) Nach : Grueber , B. Die Kunft des Mittelalters in Böhmen . Theil III . Wien 1877. S. 150.3) Diele Pläne find nach Handzeichnungen von Georg Nack aus dem Jahre 1784 (in der Akademie der bildenden Küiin Wien ) in der Allg . Bauz . 1880 (Bl. 50) veröffentlicht und danach umftehend facfimile wiedergegeben worden .4) Nach : Allg . Bauz . 1880, S. 72.
5) Nach : Thorbecke , A . Die ältefte Zeit der Univerfität Heidelberg 1386—1449. Heidelberg 1886. S. 16 u . ff .
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Zu dem derzeit noch als Collegien -
haus dienenden Univerfitätsgebäude , dem
man eine gewiffe Grofsräumigkeit , welche
den architektonifchen Werken des XVII .
und XVIII . Jahrhundertes auch in Deutfch -
land eigenthümlich ift , nicht abfpreclien
kann , legte Kurfürft Johann Wilhelm 1711
den Grundftein ; der Plan rührte von Mel¬
chior Kirchner her , und 1715 war der Bau
vollendet . Die urfprüngliche Beftimmung
der einzelnen Räume wurde mehrfach ver¬
ändert ; 1829 erfuhr das Haus eine Er¬

neuerung ; 1885 —-86 wurde daffelbe , aus
Anlafs der Feier des 500 -jälirigen Beftehens
der Hochfcliule , von Dünn einem theil -

weifen Umbau im Inneren und einer künft -

lerifchen Umgeftaltung der Aula unterzogen .
Auch den fpäter errichteten Univer¬

fitäten erging es in baulicher Beziehung
nicht beffer . So wurden z . B . der 1665
gegründeten Hochfchule zu Kiel die Ge¬
bäude eines Franziskaner - Klofters über -

wiefen , welche feit der Reformation ein

Jahrhundert hindurch der Stadt als Armen -

häufer gedient hatten und wegen ihrer Bau¬

fälligkeit durch eine umfaffende Reflauration
für die Zwecke der Univerfität hergerichtet worden waren . Nur kurze Zeit genügten diefe Gebäude ;
fchon bald mufften fie zum gröfseren Theile verlaßen werden , weil ihr Einfturz drohte , und da es an
Geld zum Bauen fehlte , behalf man fich mit gemietheten Räumen und hielt die öffentlichen Acte in der

Klofterkirche ab . Erft Katharina II . (welche die vormundfchaftliche Regierung in den deutfchen Erb¬
landen ihres Sohnes Paul übernommen hatte ) liefs durch Georg Sonnin ein neues Univerfitäts -Gebäude
errichten , welches 1768 eingeweiht wurde

6

7) .
Auch das gegenwärtig noch in Benutzung befindliche Collegienhaus der Univerfität zu Berlin ,

x754 — 64 von Boumann (dem Vater ) erbaut , diente urfprünglicli anderen Zwecken ; es war ehemals das

Palais des Prinzen Heinrich von Preufsen und wurde 1809 für dieZwecke der neu geftifteten Hochfchule

eingerichtet ; ein umfangreicher neuer Ausbau wurde 1844 — 45 durch Buffe bewirkt 8) .

In Frankreich wurden die alten , nach dem Vorbilde von Paris geftifteten
Univerfitäten durch die Revolution von 1790 aufgelöst , und an Stelle derfelben find
einzelne Facultäten und höhere Special-Schulen begründet . Es beftehen Facultäten
der Theologie , der Jurisprudenz , der Medicin, der Wiffenfchaften und der Literatur ,
welch letztere zufammen der deutfchen philofophifchen Facultät entfprechen . Nur
in Paris find zur Zeit alle 5 Facultäten vertreten .

Die Facultäten werden als felbftändige Fachfchulen von ftaatlich ernannten
und mit weit gehenden Befugniffen ausgeftatteten Decanen geleitet ; fie entbehren
daher der für die gemeinfamen Zwecke der deutfchen Univerfitäten nothwendigen
Einrichtungen .

Einen wefentlich anderen Charakter haben die englifchen und die diefen nach¬
gebildeten amerikanifchen Univerfitäten , auf welchen fich die Einrichtungen der
alten , zuerft in Paris und dann allgemein in Deutfchland mit den Univerfitäten ver¬
bundenen Wohnungen der Studenten , die Burfen (flehe Art . 2 , S . 5 ) 1 erhalten haben .

17-
Franzöfifche

und
englifche

Univerfitäten .

6) Facf .-Repr . nach : Sebastian Munster . Cosmographey .
7) Nach : Vollbehr , F. Beiträge zur Gefchichte der Chriftiau -Albrecht -Univerfitat zu Kiel . Kiel 1876.
s) Vergl . : Berlin und feine Bauten . Berlin 1877. Theil I , S . 176.
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i8 .
Gefchichtliches

über
nicht deutfche
Univerfitäten .

Hier finden daher noch heute die akademifchen Lehrer , fo wie die Studenten ihre
gemeinfchaftliche Wohnung in den Colleges . Das Studium der Fachwiflenfchaften
ift nur durch wenige öffentlichen Vorlefungen vertreten , und der hauptfächliche Unter¬
richt wird in mehr privater Weife durch mors ertheilt . Die Räume für erftere
treten daher fehr zurück , während andererfeits die Univerfitätsgebäude in aus-
giebigfter , zum Theile überaus grofsartiger Weife mit allen Einrichtungen für das
Zufammenleben der Univerfitätsmitglieder , die Unterhaltung und den gefelligen Ver¬
kehr derfelben ausgeftattet find . Viele derfelben erfreuen fich prachtvoller Capellen ,
grofser Lefe- und Gefellfchaftszimmer, Speifefäle , grofsartiger Kücheneinrichtungen etc .
Zudem wird der Pflege der körperlichen Uebungen hier ein grofser Spielraum ge¬
gönnt . Die Univerfitäten verfügen über ausgedehnte Gründe für die fehr beliebten
Ballfpiele und turnerifchen Uebungen , über Einrichtungen für Waffer-Sport etc .

In Frankreich befanden vor der grofsen Revolution aufser Paris noch 22 andere Univerfitäten ,
von denen die zu Reims , Bourges , Touloufe , Angers , Orleans , Montpellier und Lyon ihre Gründung bis
in das XIII . Jahrhundert zurückführen ; in das XIV . Jahrhundert fällt die Errichtung der Univerfitäten
von Orange , Avignon , Cahors und Perpignan , in das XV . Jahrhundert die Gründung jener zu Dole ,
Poitiers , Caen , Bordeaux und Nantes . In den folgenden Jahrhunderten wurden die Hochfchulen zu Nimes ,
Dijon , Pau und Pont -ä-Mouffon gegründet .

Mit allen diefen mehr oder weniger kirchlichen Univerfitäten hat , wie fchon erwähnt , die Revolution

völlig aufgeräumt und an ihre Stelle ein von Paris aus über alle Departements fich erftreckendes Netz
von Lehranftalten gefetzt , deffen Mittelpunkt Univerfität genannt wird , während jedes Departement feine
Akademie und feine Facultäten erhielt .

Im Jahre 1875 fetzte es , nach langen Kämpfen , die klerikale Partei durch , dafs gewiffe Vereine ,
Körperfchaften etc . freie Univerfitäten gründen dürfen . Hierauf fufsend wurden die 6 katholifchen
Univerfitäten Paris , Lille , Angers , Lyon , Poitiers und Touloufe errichtet , von denen Paris , Lille und

Angers bereits völlig organifirt find .
Bezüglich der Univerfitäten Italiens wurde bereits in Art . 2 ( S . 4) gefagt , dafs die meiden der¬

felben in den Stadtfchulen ihre Wurzeln hatten . Die Gemeinden der verfchiedenen Städte befoldeten
bereits , ehe fie fich im Befitze des Univerfitäts -Privilegs befanden , Lehrer jener WilTenfchaften , über welche

fpäter an ihren Hochfchulen vorgetragen wurde . In Italien hing die Gründung der Univerfitäten mit dem
freien Städtewefen zufammen . Im Befitze von vielen anderen Vorzügen , wollten die bedeutendften Städte
auch ein Mittelpunkt in der Pflege mannigfacher Wiffenfchaften fein . Dem ift es zuzufchreiben , dafs Italien
feit dem Beginne des XIII . Jahrhundertes bis 1400 unter allen Ländern hinfichtlich der Entftehung der Uni¬
verfitäten das fruchtbarfte Land wurde ; nicht weniger als 18 Städte gelangten in den Befitz einer Hochfchule .

Gegenwärtig befitzt Italien zahlreiche kleine Univerfitäten , die wohl Träger des kräftig erwachten
wiffenfchaftlichen Lebens find ; allein es find tief greifende Reformen in ihrer Verfaffung und Ausftattung
dringend nothwendig .

England beanfprucht bezüglich des Urfprunges feiner Univerfitäten eine Ausnahmeftellung , indem
man weder Paris , noch Bologna als alleinige Urfache der Entftehung der Oxforder Hochfchule ( 1141 ge¬
gründet ) bezeichnen kann , und Cambridge (vor 1209 gegründet ) ift abhängig von diefer . Diefe beiden
Lniverfitäten beftehen heute noch aus einer Reihe von auf mittelalterliche Schenkungen und Privilegien
gegründeten , fo wie mit kirchlichen Einrichtungen und Pflichten verbundenen Collegien (25 in Oxford ,
17 in Cambridge ) , den alten ßudia dotata , die einer Anzahl von Gelehrten bedeutende Pfründen und
mehr oder weniger zahlreichen Scholaren Aufenthalt , Koft und Unterricht gewähren . Die Verfuche , diefe
und auch einige anderen der britifchen Univerfitäten zu reformiren , find bisher nicht geglückt ; auch das
Beifpiel der im Gegenfatz zu jenen Hochfchulen gegründeten Univerfität zu London hat dies nicht bewirkt .
Die 1836 öffentlich anerkannte Londo 7i univerfity ift eigentlich eine Prüfungsbehörde , mit der fpäter
Colleges (fo das liberale Univerfity College und das kirchliche Kings College ) inner - und aufserhalb Londons
verbunden worden find . Die 1845 gegründete Univerfität zu Durham ift von geringem Umfang .

Den deutfchen Univerfitäten näher ftehen die fchottifchen zu St . Andrews ( 1412 ) , Glasgow ( 1454 ) ,
Aberdeen ( 1506 ) und Edinburg ( 1582 ) , während in Irland die Univerfität zu Dublin (mit Trinity College , 1591 )
den älteren englifchen Hochfchulen (wie bereits angedeutet ) , Queen ''s tmiverfity ( 1849 ) mit verfchiedenen
auswärtigen Colleges der London univerfity entfpricht und die römifch -katholifche Univerfität ( 1S74 ) den
belgifchen und franzöfifchen Muftern nachgeahmt ift .
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Den nicht deutfchen Univerfitäten erging es in baulicher Beziehung zum allergröfsten
beffer , als den Hochfchulen von Deutfchland und Oefterreich . Auch fie waren Anfangs meift
und Räume angewiefen , die urfpriinglich anderen Zwecken gedient hatten .

So z . B . wurde für
die 1253 von Robert de Sor - Fig . 4 .
bon gegründete Sorbonne zu
Paris erft im Jahre 1629
durch Richelieu , der in der
dazu gehörigen Capelle bei¬

gefetzt ift , der Grundftein ge¬
legt . Der Entwurf zu diefem
Bauwerke rührt von Lernender
her , der den Bau bis zu
feinem 1654 erfolgten Tode
leitete ; die Capelle wurde

1635 — 53 erbaut . Im Jahre
1808 wurde die Sorbonne der
Univerfität übergeben ; feit
1821 ift fie Sitz der Parifer
Akademie und wird von drei
Facultäten benutzt . Die Bau¬
ten find im Laufe der Zeit un¬
zureichend geworden , fo dafs
eine Erweiterung dringend
nothwendig war . Diefelbe
wird gegenwärtig auf Grund¬

lage eines Planes von Nenot ,
der aus einem 1882 ftattge -
fundenen Wettbewerb 9

10

) fieg-
reich hervorging , vollzogen .
In der einer umfaffenden Um -

geftaltung und Erweiterung
unterzogenen Sorbonne follen
die Akademie von Paris (Aca -
demie de Paris ) , die Facul¬
täten der Theologie (faculte
de theologie) , der Literatur

( faculte des lettres ) und der
Wiffenfchaften ( faculte des

fciences ) ihren Sitz beibehal¬
ten und auch zwei grofse
Bibliotheken ( bibliotheque des
hautes -etudes und bibliotheque
Victor Coußn) darin Platz

finden ; für den anzufügenden
“Neubau werden viele Nachbar -

grundftücke herangezogen und

einige behindernden Strafsen ,
fo wie die place Gerfon unterdrückt . Die gefammte Baufläche mifft 19800 üm ; von den fich auf 177
belaufenden Gefammtkoften (Grunderwerb und Baukoften ) tragen der Staat und die Stadt Paris je

Tbeile nicht
auf Gebäude

1: 500

Univerfität zu Genua 10) .
Arch . : Bartolomeo Bianco .

600 000 Mark
die Hälfte 11) .

9) Ueber diefen Wettbewerb fiehe :
Baudot , A . de . Reconfiruction et agrandißement de la Sorbonne . Encyclopedie d 'arch . 1883, S. 28 11. PI . 872—874.

10) Facf . -Repr . nach : Gauthier , P . Les plus bcaux edifices de la ville de Genes et de / es c?ivirons . Noitv . edit .
Paris 1845. PI . 1.

H) Siehe auch :
Croqtäs d ’architecture . Intime club . 17e anule , No . IV , / . 2—6 : Reconfiruction de la Sorbonne .
The confiruction and enlargement of the Sorbonne . Building news , Bd . 44, S. 868.

19.
Bauwerke .
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Unter den älteren Univerfitäts -Bauten Italiens nimmt in architektonifcher Hinficht der 1623 be¬

gonnene Univerfitätsbau zu Genua (Fig . 4 10) eine hervorragende Stelle ein ; insbefondere ift es die Anlage

der Eingangshalle , der Treppen und des Arcaden -Hofes , welche einen eben fo fchönen , wie grofsartigen

Eindruck hervorbringen und reizvolle Durchblicke gewähren 12) . Der Architekt des Haufes war harto -

lomeo Bianco , der es auf Koften der Familie Balbi ausführte .

b) Gefammtanlage .

20 Je umfaffender und vielfeitiger fich im Laufe der Zeit die Aufgaben der
Trennung Univerütäten geftalteten , um fo gröfsere und immer fteigende Anforderungen mufften

Baulichkeiten , auch an die baulichen Anlagen und Einrichtungen derfelben geftellt werden . Seit

dem glänzenden Auffchwung faft aller , namentlich der medicinifchen und naturwiffen-
fchaftlichen Fächer im Anfänge der fünfziger Jahre erwiefen fich die alten , meift
nicht einmal befonders für die Zwecke der Univerfitäten errichteten Baulichkeiten
bald als ganz unzureichend , und es beginnt daher von hier an eine Epoche leb¬
hafter und charakteriflifcher Bauthätigkeit , welche fich bis in die jüngfte Zeit fort¬
während gefteigert hat .

. Die aufserordentliche Zahl , der Umfang und die Verfchiedenartigkeit der für
die mannigfaltigen Zwecke der Univerfitäten zur Zeit erforderlichen Räumlichkeiten
fchliefst es aus , diefelben , wie vordem , ganz oder auch nur vorwiegend in einem
gemeinfamen Gebäude unterzubringen , führt vielmehr naturgemäfs dazu , diefelben
in einer Reihe getrennter Gebäude zu gruppiren .

Dafs die Krankenhäufer , welche dem akademifchen Unterricht dienen , nebft
dem dazu gehörigen Apparat der klinifchen Hörfäle etc . von den fonftigen Lehr -
und Arbeitsfälen getrennt werden miiffen , ift felbftredend . Auch find diejenigen
Laboratorien abzufondern , welche durch die darin vorzunehmenden Arbeiten be-
läftigend für Andere wirken , vor Allem das anatomifche , das phyfiologifche , das
pharmakologifche , das chemifche Inftitut etc. Dies ift um fo mehr der Fall , als
diefe Anftalten , wie auch die Inftitute für Aftronomie , Phyfik , Pharmaceutik etc .
gleichzeitig fehr mannigfaltiger , aufsergewöhnlicher baulichen Einrichtungen und
Berückfichtigungen bedürfen , namentlich hinfichtlich der Erhellung , der Lage nach
den Himmelsgegenden , der Sicherung gegen Erfchütterungen etc . Schon aus diefen
Gründen können diefelben in wirklich zweckentfprechender Weife mit den meiften
anderen Univerfitätsräumlichkeiten nicht wohl zufammen gelegt werden , und es ift
daher neuerdings zur Regel geworden , diefelben in felbftändigen , getrennten Ge¬
bäuden unterzubringen . In wie weit es dabei , zur Vermeidung unnützer Verzette¬
lung, zuläffig oder erwünfcht ift , gewiffe Inftitute , deren Exiftenz -Bedingungen nahe
verwandt find , wie z . B . diejenigen für normale und pathologifche Anatomie , für
Anatomie und Zoologie , für Mineralogie , Geologie , Paläontologie oder Phyfik und
Mineralogie etc . mehr zu gemeinfchaftlichen Gebäuden zufammenzulegen , hängt
ganz von örtlichen Verhältniffen ab.

Neben diefen verfchiedenen Baulichkeiten umfafft das allgemeine Collegien -
haus , wohl auch fchlechtweg »Aula « genannt , alle diejenigen Räumlichkeiten und
Univerfitäts-Inftitute , bei denen aufsergewöhnliche baulichen Anforderungen oder
Schwierigkeiten nicht oder nur in geringem Mafse auftreten und die in den be¬
treffenden Inftituten voizunehmenden Arbeiten durch ihre Nachbarfchaft nicht be¬
einträchtigt werden können .

lü) Siehe die Schnitte und die Innen -Perfpective in dem in Fußnote 10 genannten Werke (PI . 2, 3, s) - ferner in :
Reinhakdt , R . Palail -Architektur von Ober -Italien und Toskana vom XV . bis XVII . Jahrhundert . Genua . Berlin r886 .S. 2 u . Taf . n —19.
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Der Fall , dafs fämmtliche Gebäude einer Univerfität nach einheitlichem Plane
und auf einem gemeinfamen Gebiete neu errichtet worden find , ift in Deutfchland
nirgends eingetreten und hat in abfehbarer Zeit wohl noch fchwerlich Ausficht ver¬
wirklicht zu werden . Für eine folche Gruppe von Gebäuden würde ein wo möglich
mit fchönen Gartenanlagen zu verfehender Bauplatz zu wählen fein , der möglichft
gekichert wäre gegen das durch Strafsenverkehr verurfachte Geräufch, gegen Staub,
Erderfchütterungen und fonftige Störungen ; er füllte auch über die augenblicklichen
Bedürfniffe hinaus reichlich grofs bemeffen oder aber einer fpäteren Erweiterung
fähig fein . Die Anlage der klinifchen Krankenhäufer bedingt überdies für den Bau¬
platz alle diejenigen Vorausfetzungen hinfichtlich des Untergrundes , der herrfchenden
Windrichtung , der Lage zur Stadt , der Wafferableitung etc . , welche für Kranken¬
häufer als unerläfslich angefehen werden.

Die Anlage einer Sternwarte erfordert , dafs, namentlich im Often , Süden und
Siidweften, nach welchen Richtungen die meiften Beobachtungen flattzufinden pflegen,
ein gröfseres Gebiet möglichft unbebaut und jedenfalls frei von Feuerungsanlagen
erhalten wird . Für das phyfikalifche , das chemifche , das mineralogifche und das
botanifche Inftitut ift zur Ermöglichung wichtiger Verfuche der freie Zutritt der
Sonne zu einzelnen Räumlichkeiten im Laufe des ganzen Jahres zu fichern etc . Die
einzelnen Gebäude müffen auch fo weit von einander entfernt bleiben , dafs fie fich
gegenfeitig nicht Licht und Luft nehmen und die darin auszuführenden Arbeiten
einander nicht beeinträchtigen . Die Zwifchenräume werden am beften mit niedrigen
Gartenanlagen gefchmiickt , die umgebenden Strafsen zur Verminderung von Störungen
und Erfchütterungen mit möglichft ebenem Belage, Afphaltbahnen oder dergl . verfehen.

Wenn es fich nur um die Errichtung einzelner oder auch einer Gruppe von
Inftitutsbauten handelt , fo wird bei der Wahl des Bauplatzes eine möglichft enge
Verbindung mit den beftehenden Anftalten anzuftreben fein , fo dafs der Verkehr
zwifchen den verfchiedenen Baugruppen erleichtert wird . Die geringften Bedenken
zeigen fich noch bei weiterer Abtrennung der klinifchen Anftalten nebft patho-
logifcher Anatomie , Phyfiologie und Pharmakologie etc . von der Gruppe des
allgemeinen Collegienhaufes und der naturwiffenfchaftlichen Inftitute ; letzteren follte
dann die normale Anatomie zugefellt werden , aus dem Grunde , weil in erfteren
Anftalten vorwiegend nur die Studirenden der Medicin in höheren Semeftern zu
arbeiten haben . Die Sternwarte kann bei der geringen Bedeutung der Aftronomie
für den akademifchen Unterricht ganz für fich allein beftehen ; auch ift die Ab¬
zweigung des botanifchen Gartens ohne erhebliche Bedeutung . Immerhin bleiben
aber derartige Anordnungen mit mannigfachen Uebelftänden behaftet und find im
Intereffe einer allfeitigen Förderung der Aufgaben der Univerfitäten , wo nur immer
möglich , zu vermeiden.

Unter den erwähnten Umftänden können Erwägungen kiinftlerifcher Art für
die Stellung der Univerfitätsbauten zu einander nur höchft feiten von Bedeutung
werden , und in der That find felbft bei den gröfseren neuen Anlagen diefer Art
fall ausfchliefslich praktifche Rückfichten mafsgebend gewefen . Für einen Theil
der neu erbauten Kaifer-WTilhelms-Univerfität zu Strafsburg lagen die Verhältniffe
befonders günftig ; es ift defshalb hier der Verfuch einer ftrengeren Gruppirung der
Gebäude gemacht worden , der aus Fig . 5 zu erkennen ift. Diefer Plan wurde
indefs im Laufe der Bauausführung aufgegeben , fo dafs auch hier keine einheitliche
architektonifche Wirkung erzielt worden ift .

21.
Wahl

des
Bauplatzes .

22.
Gruppirung -

der
Baulichkeiten .
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c) Haupträume .
i ) Hörfäle und Feftfaal .

Bei allen Univerfitätsgebäuden wiederholen fich drei Gattungen von Räum¬
lichkeiten , nämlich die Hörfäle , die Sammlungsräume und die Seminare , bezw.
Bibliotheks-Zimmer ; und wenn diefelben auch , den wechfelnden Anforderungen ent-
fprechend , bei den verfchiedenen Univerfitäts-Inftituten in der mannigfaltigften Aus¬
bildung auftreten , fo haben fie doch fo viele verwandte Anordnungen , dafs fie
vorweg einer gemeinfchaftlichen Betrachtung unterzogen werden können.

Bei der einfachften Form der Hörfäle oder Auditorien , welche vorwiegend
nur für rednerifchen Vortrag , wie bei den meiften humaniftifchen Fächern und bei
den mathematifchen Vorlefungen benutzt werden , finden im Wefentlichen die gleichen
Einrichtungen Anwendung , wie für die oberen Claffen der Gymnafien, Realfchulen etc.
(flehe das vorhergehende Heft diefes » Handbuches « , Abfchn . I , A) . Auch hier ift
darauf zu fehen, dafs die Decken der Säle durch keinerlei Freiflützen getragen werden.

Für den Sitz eines Studenten kann ein Raum von 0,7o m Breite X 0,85 “ Tiefe
als ein reichlicher Mittelfatz angefehen werden . Etwas gröfsere Abmeffungen , bis
0,8o X l,oo m , wird man zu wählen haben , wenn in den Vorlefungen , wie bei den¬
jenigen über Kunftgefchichte , Aftronomie , Anatomie etc. öfter Kupferwerke , Atlanten ,
Mikrofkope etc . herumgereicht werden ; etwas kleinere , von etwa 0,55 X 0,75 m,
wenn die Zuhörerzahl in einem Hörfaal fehr grofs wird und über ioo hinausgeht .

Kommt es in einem Hörfäle darauf an , dafs vorgeführte Gegenftände befonders
deutlich gefehen werden follen, fo find die Abmeffungen der Plätze noch weiter ein-
zufchränken , indem entweder beim Gefttihl die Tifche ganz unterdrückt werden , wobei
man blofs auf den Knien fchreiben kann , oder indem nur Stehplätze mit Vorder¬
lehnen zum Auflegen der Arme eingerichtet werden . In diefen Fällen , welche öfter
in medicinifchen Operations -Sälen oder in Anatomien Vorkommen, genügen noch
0,5o X 0,60 m für den Zuhörer ; derlei Anordnungen find indefs unbequem ; namentlich
ermüden Stehplätze auf die Dauer ungemein und find daher nicht zu empfehlen.

Als mittlere Höhe für die Sitze find etwa 0,45 in anzunehmen ; niedrigere Sitze
werden für diejenigen Hörfäle vorgezogen , in denen die Tifche wegfallen, die Notizen
alfo auf dem Knie niedergefchrieben werden müffen ; höhere , in denen zu dauernder
Beobachtung eines vorgeführten Gegenftandes ein Ueberlehnen nach vorn zu erwarten
fleht , wie in anatomifchen Theatern , Operations -Sälen etc . Die lothrechte Ent¬
fernung vom Sitz bis zum Auge ift im Mittel 0,7 5 m und die Lage des Auges etwa
lothrecht über der Vorderkante des Sitzes.

Der Vortragspult , auch Lehrpult , Katheder etc . genannt , ift mit Vorrichtungen
zu verfehen , um ihn hoch und niedrig ftellen zu können , damit der Vortragende
fowohl im Stehen , als im Sitzen bequem lefen kann . Vor den vorderften Sitz¬
bänken ift ein freier Raum von mindeftens 2,o , beffer 2,2 “ Breite zu rechnen . Für
Gänge ift an der dem Inneren des Haufes zugekehrten Längswand ein Raum von
0,9o bis l,io “ , je nach der Gröfse der Säle , an der gegenüber liegenden Fenfter -
wand von 0,6o bis 0,7o “ und an der Rückwand von 0,so beffer von l,oo “ und
felbft bis 1,25 “ Breite zu rechnen , während die Mittelgänge etwa 0,60 bis 0,7o “
Breite erhalten .

Die Tiefe der Hörfäle von der Fenfter - bis zu der gegenüber liegenden Wand
wird nicht gern über 7,5 “ angenommen und mufs mit der lichten Höhe , welche

Handbuch der Architektur . IV. 6, b . 2
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zwifchen 4,5 bis 5,6 m fchwankt , in richtigem Verhältnifs ftehen , um einer genügenden

Beleuchtung ficher zu fein ; auf dem von der Fenfterwand am weiteften entfernten

Sitzplatz foll der höchft gelegene Lichtftrahl noch unter einem Winkel von 25 Grad

auf das Heft des Zuhörers fallen. Aus optifchen und akuftifchen Gründen foll die

Länge der Säle in der Regel 8 bis höchftens 10 m nicht überfchreiten ; bei diefem

Abftande kann man von den letzten Sitzbänken an der Wandtafel Gefchriebenes noch

klar erkennen . Diefe Abmeffung darf über 12 m , im äufserften Falle 15 m überhaupt
nicht gefheigert werden ; weiter hinaus trägt eine mittlere Stimme nicht mehr mit

völliger Deutlichkeit . Wenn daher bei aufsergewöhnlich grofser Zuhörerzahl noch

mehr Platz zu fchaffen ift , fo mufs die Tiefe der Hörfäle entfprechend gefteigert
werden . Dann ift es aber für eine ausgiebige Beleuchtung auch nöthig , den Saal

mindeftens an zwei Seiten mit Fenftern oder mit Deckenlicht zu verfehen oder auch,
unter angemeffener Steigerung der Höhe , hohes Seitenlicht einzuführen. In Rück¬

ficht auf eine gute Akuflik ift indefs fehl' zu empfehlen , die Höhe der Säle in

befcheidenen Grenzen zu halten 1S ) .
Bei den im Vorftehenden angegebenen Abmeffungen ergiebt fich für den Sitz¬

platz , einfchl. Gänge , Raum für den Vortragspult etc . , eine Grundfläche von 0,8 bis

0,6 <am ; diefelbe ift naturgemäfs gröfser bei kleineren Hörfälen und kleiner bei folchen

von gröfserer Ausdehnung .
Bei allen für rednerifchen Vortrag beftimmten Plörfälen füllte es Regel fein,

dafs die Zuhörer das Gefleht des Vortragenden von ihrem Platze aus frei fehen
können , was bei den meiften grofsen Sälen allerdings nicht erreicht ift . Aus diefem
Grunde wird fchon bei kleineren Sälen der Vortragspult regelmäfsig auf ein ftufen-

hohes Podium gefleht , und die Erhöhung kann gefteigert werden , je mehr die Länge
des Saales zunimmt (Fig . 7 ) ; fie wird aber aus Gründen der leichten und bequemen
Benutzbarkeit nicht gern über 0,60 bis 0,so m bemeffen. Bei letzterem Mafse kann
der Vortragende nur noch bei etwa 9 m Länge eines Saales auch von den hinterften

Sitzreihen bequem gefehen werden , ohne
dafs die Zuhörer auf den letzten Bänken
fleh nach ihren Vordermännern zurecht
zu rücken brauchten . Bei grofser Länge
der Säle kann daher die obige Bedingung
nur ftreng erfüllt werden , wenn die Sitz¬
bänke nach hinten zu anfteigend angeord¬
net werden . Das Mafs für diefe Anfteigung
beftimmt fleh aus der Bedingung , dafs
die Gefichtslinie vom Auge eines Zu¬
hörers etwa nach der Halsgegend des
Vortragenden , welcher als fitzend anzu¬
nehmen ift , frei über dem Scheitel jedes
Vordermannes hinweg gehen mufs , und
kann , wie in Fig . 8 u . 9 gefchehen , auf
graphifchem Wege leicht ermittelt wer¬
den . Die Lage der Augenhöhe fowohl

Fig . 6 .

Hörfaal mit 208 Sitzplätzen im Collegienhaufe
zu Strafsburg. — ^250 n . Gr.

13) Siehe auch Theil IV , Halbband 1 (Art . 241 ff., S . 245 ff.) diefes »Handbuches « — ferner Haege ’s Mittheilungen
über die Grundfätze , welche beim Bau .der Hörfäle im Smithfon -Inftitut zu Wafhington von Henry zur Anwendung gekommen
find , in : Zeitfchr . f. Baüw . 1859, S. 590.
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des Vortragenden , als auch der Zuhörer über dem Fufsboden des Vortragspultes ,
bezw. den Stufen , auf welchen fich die Sitzreihen aufbauen , ift dabei auf l , 2 o m ,
das Mafs zwifchen Augenlinie eines Zuhörers und dem Scheitel des Vordermannes

auf 13 bis 14 cm anzunehmen . Für die Conftruction ift zunächft feft zu ftellen , bis

zu welcher Höhe die Sitzbänke im Saale im äufserften Falle anfteigen dürfen , und

es kann dann durch einige Verfuche ermittelt werden , wie hoch fich danach die

Lage des Vortragspultes ergiebt . Stellt fich die Höhe des Podiums auf ein ganz

geringes Mafs über dem Fufsboden oder finkt fie fogar unter letzteren hinab , fo

kann man diefelbe je nach Ermeffen vergröfsern und erreicht dadurch ein geringeres

Anfteigen der Sitzreihen ; Hellt fie fich aber auf mehr als 0,so m , welche Grenze ,
wie oben gefagt , nicht gern überfchritten wird , fo zeigt dies , dafs die Sitzreihen

nicht genug anfteigen und dafs daher die Höhe des
Saales zu gering bemeffen ift.

In diefer Weife läfft fich durch einige Verfuche
ein richtiges Verhältnifs zwifchen der Höhe des Saales,
der Erhebung des Rednerpultes über dem Saalfufs-
boden und dem Anfteigen der Sitze leicht feft ftellen.
Die Conftruction ergiebt , wie Fig . 8 u . g zeigen,
eine bogenförmige Erhebung der Sitzreihen ; es wird
aber in der Praxis meiftens genügen , wenn man dafür
eine gerade geneigte oder eine einmal gebrochene
Linie wählt.

Ift ferner die Breite eines Hörfaales fehr be¬
trächtlich , fo würde bei geradliniger Anordnung der
Sitzreihen im Grundrifs der Uebelftand eintreten , dafs
die Zuhörer , namentlich auf den vorderen Bänken ,
fich ftark zu drehen hätten , um den Vortragenden
bequem zu fehen . In diefem Falle find daher die
Sitzreihen in concentrifchen Kreislinien oder diefen
fich nähernder Vielecksform auszuführen (Fig . IO u . 11 ) .
Wird nun bei Hörfälen , die nach Länge und Breite
aufsergewöhnliche Abmeffungen zeigen , eine con-
centrifche Stellung der Sitzreihen auf anfteigendem

Fufsboden gewählt , fo entfteht die Form des fog. Ring - oder Amphitheaters ,
die in ausgebildetfter Weife namentlich bei franzöfifchen höheren Lehranftalten 14)
mit Vorliebe angewendet wird, aber auch fonft mannigfaltigfte Benutzung findet.

Schwieriger ift die Conftruction der Hörfäle in denjenigen Fällen , wo der
Vortrag mit Demonftrationen begleitet wird , die von den Zuhörern genau müffen
beobachtet werden können , und für deren Vorführung ein gröfserer , zweck-

entfprechender Demonftrations - oder Arbeitsplatz nothwendig ift. In der Regel
wird es erwünfcht fein , den letzteren ohne Anwendung von Stufen etc . in der Fufs-
bodenhöhe des Saales anzuordnen , weil fich dann eine leichte Verbindung mit den
benachbarten Vorbereitungs - und Sammlungszimmern ergiebt , während anderen¬
falls Schwierigkeiten beim Herbeifchaffen der vorzuzeigenden Gegenftände entftehen .

Fig . io .

Hörfaal des anatomifch-pathologifchen
Inftitutes zu Strafsburg,

feo n . Gr .

u ) Siehe auch : Rozet , G. Note Jur la forme des amphitheatres . Moniteur des arch . 1876, S. 185 — ferner : Le
grand amfhitheatre de la nouvelle Sorbonne . Semaine des confl ., Juhrg . 10, S. 55.
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Die Beleuchtung diefes Arbeitsplatzes , fowohl bei Tage , als auch für den Abend ,
ift von gröfster Wichtigkeit . Die Tagesbeleuchtung ift neuerdings vielfach durch
Deckenlicht bewirkt worden , mittels deffen faft jeder Grad von Helligkeit erreicht
werden kann . Für andere Zwecke ift dagegen das Seitenlicht vorzuziehen oder
nothwendig , fo z . B . das gleichmäfsige Nordlicht in medicinifchen Operations-Sälen,
das Licht von Süd und Oft in phyfikalifchen Hörfälen etc.

Die Abendbeleuchtung bietet in fo fern befondere Schwierigkeiten dar , als fie
den Operations -Platz und , wo nöthig , auch die hinter demfelben an der Rückwand
des Saales befindlichen Wandtafeln etc . ftark erhellen foll , ohne aber weder die
Zuhörer , noch den Vortragenden zu beläftigen . Diefer Zweck wird am beften durch
eine Beleuchtung nach Art der Schaufenfter- oder der Soffiten-Beleuchtung in Theatern
erreicht , bei der alfo die Flammen über dem Operations -Platz , etwas nach den
Sitzen der Zufchauer zu verfchoben , angebracht werden . Die Flammen werden
dabei nach der Saalfeite durch Schirme etc . abgeblendet , welche das Licht zugleich
kräftig gegen die Wandtafeln und auf den Arbeitstifch zurückwerfen ; es kann dies
entweder nach Fig . 12 u . 13 oder mit
Hilfe eines ein'zigen , über die ganze
Flammenreihe reichenden Blechfchirmes,
den man am beften etwas verftellbar
einrichtet , gefchehen . Die Flammen
müffen in einer Höhe von mindeftens
5 m angebracht werden , damit der Vor¬
tragende feine Zuhörerfchaft beobachten
kann , ohne geblendet zu werden . Mehr¬
fach find auch Sonnenbrenner in der
Decke oder Beleuchtung mittels Flam¬
men , welche über einer Glasdecke an¬
gebracht find , zur Anwendung gekom¬
men ; diefe Lichtquellen find indefs fehl-
weit von den Darftellungsgegenftänden
entfernt und leuchten nur genügend ,
wenn fie aufserordentlich ftark find ; fie find alfo fehr koftfpielig , namentlich die
letztere Art .

Am einfachften löst fich die Frage durch Anwendung elektrifcher Beleuchtung.
Das elektrifche Bogenlicht ift für die in den naturwiffenfchaftlichen Fächern z . Z .
fehr beliebten Darftellungen von Lichtbildern , vermittels deren kleine Demonftrations-
Gegenftände in grofsem Mafsftabe auf der Wand oder auf Wandfchirmen dargeftellt
werden , ohnehin fchon vielfach an Stelle des früher für diefen Zweck meiftens an¬
gewandten Drummond ' fchen Kalklichtes in Gebrauch , und Hand in Hand damit findet
auch die elektrifche Beleuchtung der betreffenden Säle ftatt .

Neben der Beleuchtung des Operations -Platzes bietet die Conftruction des
Demonftrations -Tifches und deffen Umgebung mancherlei Schwierigkeiten hinfichtlich
der Ausftattung deffelben mit Schränken und Fachgeftellen aller Art , der Zuleitung
von Leuchtgas , Waffer , elektrifchen Strömen , Sauerftoff, Wafferftoff etc . , der Waffer-
Ableitung , fo wie Ableitung fchädlicher Gafe , auch wohl der Befchaffung kleiner
Betriebskräfte zur Ausführung von Experimenten etc . Für manche Fächer , wie
Phyfik und Phyfiologie, ift es fogar erforderlich , Vorkehrungen zu treffen, dafs der

Fig . 11 .

Grofser Hörfaal des chemifchen Inftitutes
zu Strafsburg . — 1kbO n . Gr.
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Längenfchnitt .

Entwurf zur Beleuchtung des Experimentir -Tifches

Arbeitsplatz und befonders der Demonftrations -Tifch von allen Erschütterungen des
Gebäudes möglich!! frei gehalten wird ; ferner find Vorkehrungen zu treffen , um
zur Vornahme gewiffer Verfuche Sonnenftrahlen über den Arbeitstifch zu werfen,
auch den ganzen Saal zeitweife zu verdunkeln etc . Dadurch entfteht eine Reihe
von für jeden einzelnen Fall befonders zu löfenden Aufgaben , die zwar meiftens die
Anlage des Gebäudes im Grofsen und Ganzen nicht berühren , aber andererfeits auch
für die ganze Grundrifsanordnung von wefentlichem Einflufs fein können , namentlich
hinfichtlich der Wahl des Gefchoffes, in welchem der Hörfaal anzulegen ift , feiner
Orientirung nach der Himmelsgegend , der Zufammenlegung mit anderen Räumen etc .

Die Anordnung der Sitzplätze für die Zuhörer in den Demonftrations -Sälen ift
abhängig von der Form und Beleuchtung des Operations -Platzes und dem Umftande ,
ob die vorzuftellenden Gegenftände ftets an einem und demfelben beftimmten Platze
oder im Bereiche einer gröfseren Fläche , etwa auf einem langen Arbeitstifche , vor¬
geführt werden . In erfterem Fall , der bei den medicinifchen Operations -Sälen etc .
eintrifft, wo der zu Operirende auf einem kleinen Tifch liegend behandelt wird , ift
eine kreisförmige oder vieleckige Anordnung der Sitzbänke die günftigfte Löfung .
Es ift dabei lediglich von der Beleuchtung der Darftellungs -Objecte abhängig , wie
weit die Kreislinie der Sitzbänke gefchloffen werden kann . Bei Deckenlichtbeleuch¬
tung wird faft die ganze Kreislinie benutzt werden können , während fich bei Be¬
leuchtung durch ein Seitenfenfter die reine oder überhöhte Halbkreisform und bei
zweifeitiger Beleuchtung ein von Fenfter zu Fenfter gefpannter Flachbogen ergiebt .
Bei Befprechung der medicinifchen Lehranftalten (fiehe unter C ) wird auf die Form
und Einrichtung folcher Hörfäle noch näher einzugehen fein .
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Fig - 13-

Querfchnitt.
im grofsen Hörfaal des chemifchen Inftitutes zu Strafsburg.

Die im Grundrifs nach einem flachen Kreisbogen angeordneten Sitzreihen (Fig . io)
find auch dann die giinftigften, wenn die Stellung des darzuftellenden Gegenftandes
veränderlich ift , wie bei den Hörfälen für die naturwiffenfchaftlichen Fächer : Phyfik,
Chemie etc . , in denen die Experimente auf langen Tifchen neben einander vorgeführt
werden . Ganz zweckmäfsig find für letzteren Fall gerade Bänke , deren äufserfte

Fig . 14 .

Anordnung der Sitzreihen
in Hörfälen .
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a> er.

Enden nur etwas fchräg
nach vorn geftellt wer¬
den (flehe Fig . 11) .

Bei den in Rede
flehenden Sälen ift es
unerläfslich, das Geftühl
derart mit Steigung an¬
zuordnen , dafs ein Zu -
fchauer auf den hinteren
Bänken durch die vor
ihm Sitzenden in der
Betrachtung der darge-
ftellten Objecte nicht
behindert wird ; dafs alfo,
wie oben erwähnt , der
Befchauer unter allen
Umftänden eine Sehlinie
nach den Darftellungs -
gegenftänden über den
Scheiteln der Vorder¬
männer hinweg frei hat .
Diefe Bedingung ergiebt
einen fehl' verfchiedenen
Grad der Steigung , je
nach der Stellung der
erften Geftühlreihe . Steht
diefelbe niedrig und ent¬
fernt von dem Darftel-
lungsgegenftande , fo ftei -
gen die Sitze langfam an
(Fig . 15 ) ; fleht fie hoch
und nahe , fo ift die
Steigung der folgenden
Sitze fehrfchroff (Fig . 14) .
Die Stellung derfelben
wird daher in jedem ein¬
zelnen Falle befonders
forgfältig zu erwägen
fein ; häufig werden all¬
gemeine bauliche An¬
ordnungen , namentlich
die verfügbare Höhe des
Saales , dafür mit beftim-
mend fein . Als äufserftes
Mafs für die Ueberr
höhung der Sitzreihen
follte die Steigung einer
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bequemen Treppe nicht überfchritten werden , weil anderenfalls in grofsen Hörfälen
der Verkehr der Zuhörerfchaft in unerwünfchter Weife erfchwert wird.

Die Augenhöhe der Zufchauer in der erften Sitzreihe mufs ftets etwas über
der Höhe des etwa 0,95 m hohen Tifches angenommen werden , auf welchem die
vorgeführten Gegenftände dargeftellt werden , und am einfachften und beften ift es ,
wenn die erfte Geftühlreihe der Zuhörer eben fo , wie der Arbeitstifch , in der
unterften Fufsbodenhöhe des Saales aufgeftellt werden kann (Fig . 15 ) . Ergiebt fich
dabei für die hinteren Sitzreihen eine zu grofse Anfteigung , fo mufs man mit dem
Fufsboden der erften Sitzreihen etwas unter die Höhe des Saalfufsbodens hinabgehen,
welche Anordnung in phyfikalifchen Hörfälen , bei welchen ohnehin eine Abtrennung
der Experimentir -Abtheilung vom Sitzraum der Zuhörer erwünfcht ift , mehrfach
getroffen ift , oder aber , man mufs den Operations -Tifch auf ein erhöhtes Podium
ftellen , wobei indefs, wie erwähnt , die bequeme Verbindung mit den benachbarten
Räumlichkeiten für die Sammlungen etc . verloren geht .

In medicinifchen Operations -Sälen , in denen der vorzuftellende Kranke durch
den operirenden Arzt und deffen Gehilfen für die Zufchauer leicht verdeckt werden
kann , ift es erwünfcht , fchon die erfte Sitzreihe höher anzuordnen , damit man
etwas von oben hinab fleht. Allerdings ergiebt fleh dadurch eine fehr ftarke
Steigung der Sitze (Fig . 14) ; es können in Folge deffen nicht mehr als etwa
5 bis 6 Reihen hinter einander angeordnet werden , und es find daher in folchen
Sälen nicht viel über 100 Sitzplätze zu gewinnen . Erfordert die Zahl der Zu¬
fchauer eine noch weitere Steigerung , fo mufs entweder von einer ftrengen Er¬
füllung der oben dargelegten Bedingungen abgefehen werden , oder es würde zu
einer Anordnung der Sitze in zwei Rängen über einander gefchritten werden
miiffen 15) .

Der Zugang zu den anfteigenden Sitzreihen findet am beften von der Rück¬
wand des Saales ftatt , alfo gegenüber dem Operations -Platz , und zwar find die Ein¬
gänge dann meiftens in die Höhe der oberften Sitzreihen verlegt worden , von wo
Treppen zu den unteren Sitzreihen hinabführen . Bei diefer Anordnung tritt in
ausgedehnten Hörfälen mit fchwach anfteigenden Sitzreihen für den gröfseren Theil
der Zuhörer , die in den vorderen Sitzreihen ihren Platz finden, der Uebelftand ein ,
dafs fie eine grofse todte Steigung zu überwinden haben . Aus diefem Grunde ift
es für folche Hörfäle vorzuziehen , die Eingänge etwa in der halben Höhe der an¬
fteigenden Sitzreihen anzuordnen und die letzten Sitzreihen dann innerhalb des Saales
durch befondere kleine Treppen erfteigen zu laffen (Fig . 11 ) ; allein auch dann wird
es noch erwünfcht bleiben , an der Rückwand des Saales in der Höhe der oberften
Sitzreihen gleichfalls einen Nebeneingang zu befchaffen , damit die verfpätet An¬
kommenden ihre Plätze möglichft unbemerkt und ohne Störung für die Vorträge
einnehmen können .

Für die Form und Conftruction des Geftühls in den in Rede flehenden Hör¬
fälen gelten im Allgemeinen diefelben Grundfätze , wie fie bereits im vorhergehenden
Hefte diefes Halbbandes (Abfchn . 1 , A) vorgeführt worden find . Vier- oder gar
zweifitziges Geflühl wird, bei der Natur des Univerfitäts-Unterrichtes , hier allerdings
nicht in Frage kommen ; vielmehr wird , wie fchon die Grundriffe in Fig . 6 , 10 tf . 11

29.
Zugang
zu den

Sitzreihen.

30-
Geftühl .

15) Siehe auch : Lachez . Acouflique et optique des / alles de reunions publiques , tkiätres et amphitheatres etc .
Paris 1848 — fo wie Rofengarten '% Auszug daraus : Ueber die zweckmafsigfte Anlage der Hörfäle und deren Sitzreihen.
Zeitfchr. -f. Bauw. 1853, S. 605.
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Vortragspult

und
Wandtafel .

Fig . 16 .

Geftühl in den Hörfälen des Collegienhaufes
zu Strafsburg. — 1/sq n . Gr.

zeigen , ftets mehrfitziges Geftühl
auszuführen fein .

Bezüglich der Einzelheiten ift im Wefent-
lichen auf die eben bezeichnete Stelle des
vorhergehenden Heftes zu verweifen ; hier
fei nur in Fig . 16 das neue Geftühl in den
Hörfälen des Collegienhaufes zu Strafsburg,
deffen llützende Conftructionstheile aus Gufs-
eifen beftehen und welches mit umlegbaren
Sitzbänken verfehen ift , als Beifpiel vorge¬
führt . Gleiches Geftühl , von Lickroth zu
Frankenthal geliefert , wurde bei Neuein¬

richtung des Collegienhaufes zu Heidelberg verwendet.
In Hörfälen , in denen die Vorlefungen von Demonftrationen nicht begleitet

find , hat der Vortragspult dem Docenten eine fchräge Pultfläche darzubieten , auf
welcher derfelbe feine Notizen , fein Collegienheft etc . niederlegen kann . Weiters
wird in der Regel unter der Pultplatte ein verfchliefsbares Fach gefordert , worin
der Vortragende gewiffe bei den Vorlefungen häufig gebrauchten kleineren Gegen-
ftände aufbewahren kann . Endlich ift erwünfcht , dafs die Vorderfläche des Vor¬
tragspultes verkleidet fei , um die Beine des Docirenden dem Anblick zu ent¬
ziehen.

Eine einfache Anordnung der fraglichen Art zeigt der in Fig . 18 16) dargeftellte Vortragspult aus
der Univerfität zu Athen.

In Rückficht auf den Umftand, dafs die Docenten während des Vortrages litzen
oder liehen , in Anbetracht der verfchiedenen Gröfse derfelben , fo wie in Berück-

fichtigung man-
Fig . 17 .

iÖI— IQEZIOlIZlOiiriO I

Vortragspult in den Hörfälen des Collegienhaufes zu Königsberg 17) .
:ko n . Gr.

eher befonderen
Gewohnheiten

und Eigenthüm -
lichkeitengewiffer
Vortragenden ift
es , wie bereits
erwähnt , zweck-
mäfsig , eine Vor¬
kehrung zu tref¬
fen , durch welche
in thunlichft ein¬
facher und rafcher
Weife die Pult¬
fläche bald nied¬
riger , bald höher
geftellt werden
kann .

Der in Fig . 17 17)
dargeftellte Vortrags¬
pult aus den Hörfälen

16) Facf .-Repr . nach :
Allg , Bauz . 1851, Bl . 378 .

17) Nach : Zeitfchr . f.
Bauw . 1864, S. 7.



des Collegienhaufes zu Königs¬
berg hat eine folche Einrichtung
erhalten . Die Pultplatte ruht auf
einem Holzkaften , der lieh in
dem ihn umfchliefsenden , fett
flehenden Untertheil auf - und
abfehieben läfft . Im letzteren be¬
findet fich ein Bock mit 5 Rollen ;
über diefe laufen von einem etwa
40 kS fchweren Gegengewicht aus
3 Ketten nach dem beweglichen
Pulttheil , der in folcher Weife
auf - und niederbewegt und mit¬
tels eines Vorfteckers fett geftellt
werden kann .

Eine ähnliche Einrichtung
zeigen die Vortragspulte im Col -
legienhaus zu Strafsburg (Fig . 19) .
Der Holzkaflen , welcher die Pult¬
platte trägt , läfft fich auch hier
innerhalb des unbeweglichen
Untertheiles auf - und nieder -
fchieben ; erflerer wird hierbei
in zwei Nuthen des letzteren
geführt . Um den Pult in der
gewünfehten Höhe feft ftellen zu
können , find zu beiden Seiten
deffelben Zahnftangen angeordnet ,
in welche , durch Handhabung
eines gemeinfchaftlichen Hand¬
griffes , Klinken eingefetzt werden .

Die Experimentir -
und Demonftrations -Tifche
haben , je nach der Natur
der betreffenden Vorlefun-
gen , eine fehr verfchiedene
Einrichtung und entziehen
fich defshalb einer allge¬
meinen Betrachtung ; doch
wird im Folgenden (unter
B und C ) von vielen der-
felben eingehend die Rede
fein .

Die Wandtafeln fpie -
len in den hier in Frage
kommenden Fällen , wenn
man etwa von den mathe-
matifchen Vorlefungen ab-
fieht , eine untergeordnete
Rolle . Wie Fig . 17 u . 18
zeigen , find in Folge deffen
auch . ihre Abmeffungen
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Fig . 19 .

Vortragspult
in den Hörfälen des Collegienhaufes

zu Strafsburg .
3/eo n- Gr-

in der Regel verhältnifsmäfsig geringe . Es genügt häufig eine Länge von 1 m bei
etwa 0,45 m Höhe ; doch geht man felbft noch unter diefe Mafse. Tafelflächen von
1,50 m Länge bei etwa 0,65 m Höhe werden nur fehr feiten liberfchritten .

Durch kleine Confolen oder in fonft geeigneter Weife ift dafür Sorge zu
tragen , dafs Kreide und Schwamm bequem erreicht , bezw . niedergelegt werden
können .

Fig . 20.
Fig . 21 .

Wandtäfelung in den Hörfälen des Collegienhaufes zu
Königsberg » ) . Strafsburg ,

'fco n. Gr .

18) Nach .; Zeitfchr . f . Bauw . 1864, S. 8.



29

In Vortragsfälen , in denen die Vorlefungen mit Demonftrationen verbunden
find , nehmen nicht nur die Vortrags - , bezw . Experimentir - und Demonftrations -Tifcfye,fondern auch die Wandtafeln andere Form , Gröfse und Einrichtung an ; hiervon
wird im Folgenden (unter B und C) noch die Rede fein .

Die Wandflächen werden im oberen Theile meift mit einem hellen Leimfarben- s2-
anftrich verfehen . Bis zur Höhe der Fenfterbrüftungen verkleide man diefelben „„j

™8'
mit Wandtäfelungen (Paneelen) , die an derjenigen Wand , wo die Oberkleider auf- Kleiderhaken,
gehangen werden follen, auf 1,6 bis 1,7 m hoch geführt werden . Für Kleiderhaken
ift in entfprechender Weife Sorge zu tragen ; eben fo empfiehlt es fich , Geftelle für
Regenfchirme anzuordnen .

An den 1,6 m hohen Wandtäfelungen in den Hörfälen der Univerfität zu Königsberg (Phg . 20 i8)
find Bronze -Haken für die Kleider befeftigt ; darüber ift ein auf Confolen ruhendes Brett für die Hüte
und Kappen angebracht . Zur Aufteilung von Regenfchirmen ift unten ein fchmiedeeiferner Bügel vor¬
handen , unter dem fich ein gufseiferner , hohl ftehender Wafferkaften befindet .

Die einfchlägige Anordnung in den Strafsburger Hörfälen zeigt Fig . 21 .
Ueber Zweck, Gröfsenverhältniffe und Bedeutung des Feftfaales oder der Aula

ift bereits in Art . 11 (S . 6) die Rede gewefen.
33 -

FeftfaaL

Aula war der offene , von Wohnräumen oder , bei gröfseren und prächtigeren Anlagen , von Säulen¬
hallen umgebene Hof , der den Mittelpunkt des griechifchen Wohnhaufes bildete . Bei den Römern wurde
feit der Kaiferzeit die Bezeichnung Aula für die Paläfte der Fürften , fo wie für die Hofhaltung derfelben
gebraucht . In den kirchlichen Sprachgebrauch fand das Wort aoX*/] Eingang als Bezeichnung für den
Vorhof der Kirchen , und fpäter wurde fowohl das Schiff der Kirche , als die ganze Kirche auch Aula
genannt . Endlich ging der Name Aula auf die grofsen , zu öffentlichen Verfammlungen , Feierlichkeiten ,
Disputationen , Rede -Acten , Prüfungen etc . beftimmten Säle in Univerfitätsgebäuden , Gelehrtenfchulen etc . über .

In der grofsen Aula miiffen Sitzplätze für fämmtliche Docenten und Plätze
für etwa 60 bis 70 Procent der Studentenfchaft , worunter etwa 2/s Stehplätze fein
können , vorgefehen werden ; weiters ift auch für Platz für eine gröfsere Zahl von
Ehrengäften Sorge zu tragen .

Auf einem entfprechend hohen Podium wird die Rednerbühne aufgeftellt , hinter
welcher bogenförmig , in concentrifchen Reihen , die Plätze für die Ehrengäfte und
die Docenten angeordnet find . Der Rednerbühne gegenüber und in angemeffenem
Abftande von derfelben befinden fich die Sitze für die Studirenden .

Fig . 22 .

Aula im Collegienhaufe zu Strafsburg .
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In folcher Weife ift die Aula im Collegienhaufe zu Strafsburg (Fig . 22 ) eingerichtet ; fie ift 25 ,0 m

lang, 14,5 m tief, 10 ,0 m hoch und gewährt Raum für 450 Sitzplätze ; weitere 200 bis 300 Stehplätze bietet

der fich anfchliefsende Vorfaal. Der Saal ift mit fehr reicher Stuccatur-Arbeit gefchmückt ; die nördliche

Hauptwand ziert das überlebensgrofse Bildnifs des Kaifers Wilhelm .

Fig - 23 -

Innenanficht .
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Fig . 24 .

Grundrifs .
1: 250
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Aula im Collegienhaufe zu Heidelberg .
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In älteren Aula-Räumen findet man an den beiden Langfeiten ein Geftühl,welches in feiner Anordnung und in den Formen mit dem Chorgeftühl in Kirchen
grofse Aehnlichkeit hat .

Bei der Neugeftaltung und Ausfchmückung der Aula in Heidelberg ( 1886 , aus Anlafs der 500 -jährigen
Jubelfeier der Univerfität ) hat Durm derartiges Geftühl gleichfalls zur Ausführung gebracht ; Fig . 24 zeigt
im Grundrifs die Anordnung des Geftühls , der Rednerbühne etc . , und Fig . 23 giebt eine Innenanficht
diefes Feftraumes , deffen reicher künftlerifcher Schmuck gleichfalls nach Entwürfen Durm ’s hergeftellt
worden ift . Die caffettirte Holzdecke enthält 4 von Gleichauf gemalte Rundbilder , welche die 4 Facul -
täten darftellen . Die prächtige Rückwand trägt das von Keller ausgeführte Stiftungsbild der Univerfität
(Einzug der Pallas Athene in die Stadt Ruprecht 's , der , auf hohem Throne fitzend , von der Palatia mit
dem Lorbeer bekrönt , umgeben von berühmten Gelehrten und jugendfrifchen .Studenten , dem Einzug der
Göttin , deren Prachtgefpann von einem geflügelten Genius geleitet wird , zufchaut ) ; rechts und links von
diefem Bilde befinden fich in Nifchen die von Heer modellirten Bronze -Figuren der Fama und des Genius
der 'Wiffenfchaft . In fäulengefchmückter Nifche auf fchwarzem Marmorfockel fleht unter dem Stiftungs¬
bilde die Moeß fche überlebensgrofse Marmorbüfte des Grofsherzogs Friedrich ; zu beiden Seiten derfelben

Fig . 25 . Fig . 26 .

Wm&m
Längenfchnitt . 1,250n . Gr .

Aula im Collegienhaufe zu Kiel lö) .
Querfchnitt .

find von Schurih auf Goldgrund gemalte Medaillon -Bilder Rufirechfs (des Gründers der Univerfität ) und
Carl Friedrich ’s (des Wiederherflellers derfelben ) angebracht . Schilder im Friefe und in den Brüftungen
der Galerie tragen in Goldfchrift die Namen berühmter Heidelberger Profefforen .

Diefe Aula enthält im Schiff felbft 162 Sitz - und ca . 70 Stehplätze , auf den Eftraden 4 X 24 = 96 ,im Halbrund 2 X 54 — 1081 unter den Seiten -Galerien 36 , unter der Galerie an der Schmalfeite 46 , auf
den Seiten -Galerien 36 - )- 12 = 48 und auf der Galerie an der Schmalfeite 72 Sitzplätze , bietet alfo Raum
für 638 Perfonen . Die Grundfläche des Saales (den Raum unter den Galerien mitgemeffen ) beträgt rund
320 qm ; zieht man von der Gefammtzahl der Plätze die 120 auf den Galerien angeordneten Sitzplätze ab ,
fo entfällt auf einen Platz im Saale felbft (einfchl . der Stehplätze ) eine Grundfläche von rund 0,6 <lm .

An der Schmalfeite , der Rednerbühne gegenüber , ift häufig eine Empore an¬
geordnet , auf welcher ein Orchefter oder ein Sängerchor Aufteilung nehmen kann ;felbft eine Orgelbühne ift hier und da zu finden.

Auch an einer , felbft an beiden Langfeiten find Emporen oder Galerien an¬
gebracht worden ; fowohl auf, als auch unter diefen werden Sitzreihen vorzufelien fein .

Für Beides kann die eben vorgeführte Aula zu Heidelberg als Beifpiel dienen , eben fo die durch
die zwei Schnitte in Fig . 25 u . 26 I9) dargeftellte Aula des Collegienhaufes zu Kiel (fiehe auch die

Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1884, Bl, 29 u . 30.
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Grundriffe derfelben in Fig . 34 u . 35 ) . Diefelbe enthält in der Concha 34 Sitzplätze für den Senat , welche

die Rednerbühne halbkreisförmig umgeben , überdies insgefammt 368 Sitzplätze , von denen unten 236

und auf den Emporen 132 angeordnet find . Mit Hinzurechnung von Stehplätzen , welche für 332 Perfonen

genügen , kann die Aula 700 Befucher aufnehmen . Auf der der Concha gegenüber liegenden Empore ift

eine Orgel aufgeftellt . Harmonifche Farbentönung des Raumes , Anbringen einiger Holztäfelungen und

Pfeilerbekleidungen , Bemalen der Fenfter mit den Wappen derjenigen Städte , in denen fleh f . Z . Local -

Comites für Geldfammlungen zum Zwecke eines Univerfitäts -Neubaues gebildet hatten etc . , geben der Aula

ein reiches und durchaus würdiges Anfehen .

Die kleine Aula , wo eine folche vorhanden ift , erhält ^ bis ^3 der Grund¬
fläche des grofsen Feftfaales ; die Einrichtung derfelben mufs ihrem (in Art . n ,
S . 7 angedeuteten ) Zwecke entfprechen .

In fehr grofsen Univerfitätsgebäuden , fo im neuen Collegienhaufe zu Wien,
find aufser dem grofsen Feftfaal noch mehrere kleinere Fefträume vorhanden .

2 ) Räume für Sammlungen und Seminare ; Gefchäftsräume .
'

34. Für die zweite grofse Gruppe von Univerfitäts -Räumlichkeiten , die Sammlungs-
Sammiungs -

^ Ausftellungsfäle , in denen die verfchiedenartigen Sammlungen der Univerfitäts -

An Halten ihre Aufhellung finden , find geficherte Erhaltung der aufzubewahrenden
Gegenftände , Ueberfichtlichkeit der Anordnung , gute Beleuchtung und Bequemlich¬
keit für die Betrachtung oder Benutzung als die hauptfächlichen Bedingungen an-
zufehen.

In erfterer Hinficht bedürfen die Sammlungen des Schutzes gegen Staub und
Feuchtigkeit , fo wie gegen Sonnenfehein und gröfsere Temperaturfchwankungen .
Man legt die Sammlungsräumlichkeiten daher , wie fchon erwähnt , gern in die
ruhigeren oberen Gefchoffe und giebt ihnen wo möglich eine nördliche oder öftliche
Lage , wobei eine helle und gleichmäfsige Beleuchtung erreicht wird . Auch Er¬
hellung mittels Deckenlicht ift für manche Sammlungen zu empfehlen , während für
andere , bei denen es fleh oft um die Betrachtung kleinfter Gegenftände mit Lupe
und Mikrofkop handelt , Seitenlicht nicht zu entbehren ift . Die Fenfter und Fufs-
böden der Sammlungsräume miiffen möglichft dicht gearbeitet fein ; zur Verhinde¬
rung des Zutrittes von grellem Sonnenlicht find erftere mit Vorhängen , am beften
von dunkler Farbe , zu verfehen . Die Erwärmung der Räume ift in mäfsigen Grenzen
zu halten und erfolgt am zweckmäfsigften mittels Dampf- oder Warmwafferheizung ;
Feuerluft- oder gar Ofenheizung find wegen des dadurch eingeführten Staubes nicht
zu empfehlen. In den meiften Fällen wird eine natürliche Lüftung ausreichend fein .

Die Räumlichkeiten für das kunftarchäologifche Inftitut , in denen Sammlungen
von Gypsabgüffen nach antiken Sculpturwerken etc . zur Ausftellung gelangen , find

: hinfichtlich ihrer Einrichtung , der Bauart , der Beleuchtung etc . nach denfelben Rück¬
fichten, wie die der Sculptur-Mufeen anzulegen (fiehe das 4 . Heft diefes Halbbandes ,
Abfchn . 4 , A , Kap . 3 ) .

Alle Sammlungsfäle find fo geräumig zu geftalten , dafs eine allmähliche Ver¬
mehrung der Sammlungsgegenftände ftattfinden kann.

:■ Die meiften Sammlungsgegenftände werden zum Schutze gegen den Staub ,
den gefährlichften Feind aller Sammlungen , in Schränken aufbewahrt . Die Anord -
nung derfelben ift indefs nach der Natur der aufzubewahrenden Gegenftände und
der Liebhaberei der Profefforen, die fie zu benutzen haben , fo verfchiedenartig , däfs

p darüber allgemeine Regeln nicht wohl gegeben werden können . Vielfeitigkeit und
.11 i Leichtigkeit der Benutzung , die Möglichkeit , jeden Gegenftand leicht reinigen und
ii i
:i j

jii
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Fig . 27 .

Längenfchnitt durch den rückwärtigen Langbau .
1: 250
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Akademifches Kunftmufeum zu Bonn .
Arch . : Reinike .

Handbuch der Architektur . IV . 6, b . 3
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unter Umftänden ohne grofse Mühe von feinem Platze entfernen zu können , und
daher richtige Wahl der Abmeffungen , Sorgfalt der technifchen Herftellung bei ein¬
facher, anfpruchslofer Formengebung , gehörige Ausnutzung des Raumes und über-
fichtliche Aufhellung find dabei die Hauptfache . Im Intereffe eines guten , leichten
Anfehens hat man bei Glasfchränken neuerdings Eifen oder Bronze zu Hilfe ge¬
nommen , hat diefelben wohl auch ganz aus Spiegelfcheiben und Metallftäben in
Winkel - und Sproffenform etc . conftruirt . Einfache Holz - Conftructionen erfüllen
indefs gleichfalls ihren Zweck und genügen in den meiften Fällen . Es wird im
Folgenden (unter B , C und D ) noch mehrfach von folchen Sammlungsfchränken die
Rede fein , und auch bei Betrachtung der Mufeen (im 4 . Heft diefes Halbbandes ,
Abfchn . 4, A) wird diefer Gegenftand noch näher zu befprechen fein .

Da die Sammlungsgegenftände in den Vorlefungen vielfach zur Darftellung
gebracht werden miiffen , fo ift es nothwendig , die Sammlungsfäle in bequeme Ver¬
bindung mit den betreffenden Hörfälen zu fetzen ; man legt defshalb beide gern in
daffelbe Gefchofs. Wo dies nicht möglich ift , mufs für entfprechende Treppen oder

Aufzüge Sorge getragen wer¬
den . Am angenehmften ift
es , wenn Hörfaal und Samm¬
lungsraum neben einander
liegen und nur durch einen
neutralen Raum von einander
getrennt find , der dann den
doppelten Zweck hat , den
unmittelbaren Zutritt des im
Hörfaal reichlich erzeugten
Staubes zu verhindern und zur
Vorbereitung der Vorlefungs -
darftellungen zu dienen.

Es wurde bereits in Art . 6
u . 8 gefagt , dafs befonders
reichhaltige Sammlungen der
in Rede flehenden Art den

Charakter von Mufeen annehmen . Unter B werden fo geftaltete naturhiftorifche
Sammlungen erwähnt werden ; hier finde als einfchlägiges Beifpiel das akademifche
Kunftmufeum zu Bonn (Fig . 27 bis 29 ) feinen Platz .

Die kunftarchäologifche Sammlung der Univerütät zu Bonn befteht aus einer kleineren Anzahl von
Originalwerken und einer fehr bedeutenden Zahl von Gypsabgüffen; diefelbe ift feit 1884 in einem neuen
Gebäude , deffen Entwurf von Reinike herrührt und welches im Hofgarten , dem Collegienhaufe der Uni-
verfität gegenüber, fleht , untergebracht .

Das an diefer Stelle vorhandene alte Anatomie-Gebäude ift , in etwas veränderter Geftalt , für die
Mufeums -Anlage mitbenutzt worden. Daffelbe enthält nunmehr die Eintrittshalle für die ganze Anlage,
einen mittleren Rundraum , an den fich links der Hörfaal mit feinen Nebenräumen , rechts die Sammlungs¬
räume für die Originale anfchliefsen. Hinter diefem älteren Theile , mit denselben durch eine kleine Halle
verbunden , ift ein lang geftreckter Neubau errichtet , der ausfchliefslich für die Sammlung von Gyps-
abgüffen beftimmt ift . Er befteht aus einem mittleren Deckenlichtfaal ( 10 ,0 X 17 .» m) und zwei Eckfälen
(je 7,8 X 17 .o m) , ebenfalls mit Deckenlicht erhellt , ferner aus zwei Mittelfälen (je 7,s X 18 ,o m) mit
Seitenlicht und zwei parallel mit letzteren gelegten, 3,5 m breiten Flurgängen , welche mit den Hauptfälenin unmittelbarer Verbindung flehen. Zur Aufteilung der Parthenon-Sculpturen ift im Hintergründe des
mittleren Deckenlichtfaales eine erhöhte Bühne hergeftellt worden.

Fig . 29 .

Querfchnitt durch den örtlichen Mittelfaal des akademifchen
Kunftmufeums zu Bonn (fiehe Fig . 27 u . 28 ) .

1/2so n - Gr .



35

Die Räume des alten Baues haben eine lichte Höhe von 4,2 die Hauptfäle des Neubaues eine
folche von 6,5 m . An beiden Seiten der Verbindungshalle zwifchen Alt - und Neubau befinden fich Neben¬
eingänge , welche ein leichtes Einbringen der Sammlungsgegenftände geftatten . Die Decken der von oben
beleuchteten Säle liegen auf Eifenträgern , welche an die eifernen Dach -Conftructionen angehängt find ;
der feile Theil der Decken wird durch Holzbalken mit Putz auf Latten gebildet . Alle feilen Dachflächen
der Deckenlichtfäle find eben fo , wie die feitlich beleuchteten Elure des Neubaues mit einer auf Holz -
fparren liegenden Schalung verfehen und mit gewelltem Zinkblech eingedeckt . Die beiden Mittelfäle und
die Verbindungshalle haben eine Eindeckung von Holzcement erhalten . Die Fenller der mit Seitenlicht
verfehenen Mittelfäle beginnen B,o m , die der Flure 2,5 m über dem Fufsboden und find nahezu bis zur
Decke hoch geführt . Die Fenfterrahmen beftehen aus einem Sproffenwerk von Eifen ; die Durchgangs -
Öffnungen im Inneren werden nur durch Vorhänge abgefchloffen .

Sämmtliche Räume des Neubaues haben Terrazzo -Fufsböden ; die inneren Wandflächen find glatt
geputzt und mit einem mäfsig verzierten Leimfarbenanftrich verfehen . Zur Heizung der Räume dienen
im alten Bau eiferne Oefen , während die Säle des Neubaues durch eine Feuerluftheizung erwärmt werden .
Die Gefammtbaukoflen haben rund 120 000 Mark betragen , wovon auf die Herflellung der alten Anatomie
etwa 10000 Mark entfallen 20) .

Bei der dritten Gruppe der faft allen Univerfitätsgebäuden gemeinfamen Räum¬
lichkeiten , den Seminaren und Bibliotheks-Zimmern der gröfseren Inftitute , handelt
es fich im Wefentlichen um Befchaffung von Räumen , in denen die vorhandenen
Lehrmittel , als Bücher, Kupferwerke , Karten etc . , aufbewahrt und den Studirenden
für ihre Arbeiten zu freier und bequemer Benutzung bereit geftellt werden . Bei den
in den Räumen abzuhaltenden gemeinfchaftlichen feminariftifchen Uebungen unter
Leitung der Profefforen nehmen die Studenten an grofsen Tifchen auf Stühlen Platz ;
die Zimmer miiffen alfo genügend geräumig fein . Da die Bibliotheken vieler Seminare

35-
Seminare

und
Bibliothek -

Zimmer .

Fig . 30 .

Vom

Collegienhaufe
der

Univerfität Strafsburg .
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3Ö-
Gefchäfts -

räume .

fich fortlaufend ftark vermehren , fo empfiehlt es fich , die Wände ganz mit Bücher-

geftellen zu bekleiden , die dann mittels kleiner Treppen und Galerien zugänglich
gemacht werden.

An der Univerfität Strafsburg ift für jedes Seminar auch ein kleines Studirzimmer für den Director

des Inftitutes beanfprucht und der Flächenraum zufammen auf 60 bis 80 5m angefetzt worden . Nur für die

ftark befuchten Seminare für moderne Sprachwiffenfchaften und claffifche Philologie find die Räumlich¬

keiten reichlicher , auf 120 , felbft 160 5™, bemeffen , während bei anderen fchon der Raum eines mittel -

grofsen Zimmers als genügend zu erachten ift .

Fig . 30 ftellt die beiden Seminare für mittelalterliche und neuere Gefchichte , Fig . 31 das mathe -

matifche Seminar an der genannten Hochfchule dar ; das letztere befteht aus einem Hörfaal mit 32 Plätzen ,
einem Director -Zimmer und einem Saale für die Uebungen .

Sitzungsfaal des Senats.

Von den verfchiedenen , meift ziemlich umfangreichen Räumlichkeiten , welche
für die gefchäftlichen Angelegenheiten der Univerfität dienen , war bereits in Art . 12
(S . 7) die Rede . Da indefs die Zwecke ungemein verfchiedenartige und auch in vifelen

Dingen an den einzel-
Fl§ - 32 - nen Hochfchulen die Ge¬

bräuche nicht immer die
gleichen find, laffen fich
über räumliche Erforder -
niffe und Einrichtung der
betreffenden Localitäten
keine allgemeinen An¬
haltspunkte geben . Es
feien defshalb nur in
Fig . 32 u . 33 die Grund¬
riffe des Senats -Sitzungs-
faales , zweier Facultäts -
Zimmer und des Rector -
Zimmers zu Strafsburg
hier aufgenommen . Im
Uebrigen ift bezüglich
der Anordnung und Ein¬
richtung von Sitzungs¬
zimmern für den Senat ,
die Facultäten etc . in
Theil IV , Halbband 4

diefes » Handbuches «
(Abth . IV , Abfchn . 5 ,
Kap . 4 , a , Art .

*432,
S . 336 bis 338 ) das Er¬
forderliche zu finden.

1:250
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Fig- 33 -

Facultäts -Zimmer . Facultats -Zimmer . Rector -Zimmer .

Vom Collegienhaus der Univerfität zu Strafsburg.

d) Collegienhäufer.
Im vorliegenden Kapitel follen nur die Collegienhäufer der Univerfitäten einer

eingehenderen Betrachtung unterzogen werden . Die verfchiedenen medicinifchen
Lehranftalten , die phyfikalifchen , chemifchen und anderweitigen naturwiffenfchaft-
lichen Inftitute, die Sternwarten und fonftigen Obfervatorien werden getrennt davon
im Nachfolgenden (unter B, C u . E) befprochen werden.
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i ) Anlage und Conftruction .
Unter den Univerfitätsgebäuden ftellt fich fowohl nach dem äufseren Umfange, 3?-,als auch nach der inneren Bedeutung das Collegienhaus , welches , wie fchon oben keiten.

gefagt wurde , wohl auch fchlechtweg » Aula « genannt wird , als das Hauptgebäude
dar , indem es beftimmt ift , alle diejenigen Räumlichkeiten in fich zu vereinigen,
welche einerfeits für die gemeinfamen Bediirfniffe und Einrichtungen der Univerfität
und andererfeits für die befonderen Erforderniffe der Facultäten nothwendig find ,
mit Ausfchlufs aber alles deffen, was aus den in Art . 20 (S . 14) erörterten Gründen
in befonderen abgetrennten Gebäuden untergebracht werden mufs.

Die erftere Gruppe diefer Räumlichkeiten umfafft die Feft - und Repräfentations -
Säle der Univerfität , die Gefchäftsräume für die ftaatliche Verwaltung , d . i . für den
Curator , bezw. Kanzler und deffen Secretariat nebft Regiftratur , die Quäftur und
Caffe , und für die ftaatlichen Prüfungsbehörden ; ferner die Räumlichkeiten für die
akademifchen Behörden , als Rector , Senat , Facultäten und das Disciplinar-Amt , bezw.
Univerfitätsgericht ; weiter die Univerfitäts-Bibliothek mit ihrem Zubehör an Fefe -
fälen und Arbeitszimmern und endlich die Turn - und Fechtfäle . Die andere Gruppe
fchliefst in fich die Hörfäle für die theologifche und die juriftifche Facultät , für die
mathematifchen und philologifch -hiftorifchen Disciplinen der philofophifchen Facultät
und für den ganzen Apparat der für diefe Facultäten erforderlichen Seminare,
Sonder -Bibliotheken und die Sammlungen von Naturalien , Präparaten , Zeichnungen,
Photographien , Gypsabgüffen etc . Für die medicinifche Facultät find im Collegien-
haufe nur einige Hörfäle für allgemein wiffenfchaftliche Vorlefungen erwünfcht , und
für die naturwiffenfchaftlichen Fächer werden in der Regel nur folche Räumlich¬
keiten aufgenommen, welche nicht befonders fchwieriger baulichen Einrichtungen be¬
dürfen, alfo die Lehr - und Sammlungsräume der befchreibenden Naturwiffenfchaften, der
Geologie, Paläontologie , Mineralogie etc . , bisweilen auch wohl der Zoologie und Botanik.

Für den allgemeinen Verkehr find im Collegienhaufe grofse , helle und luftige
Eintritts - und Flurhallen , Corridore , Höfe und dergl . erforderlich , in denen die
Profefforen und Studenten fich verfammeln und in den Zwifchenpaufen der Vor¬
lefungen fich in angenehmer Weife ergehen können -

, ferner einige Verfammlungs-
und Sprechzimmer der Docenten , ein Erfrifchungszimmer für die Studenten , Bedürf-
nifsanftalten etc.

Endlich find die Dienftwohnungen für einige Beamten , namentlich den Quäftor
und den Univerfitäts -Secretär , ferner für den Hausmeifter , die Pedelle und Heizer
in geeigneter Weife unterzubringen .

Die Gröfse der angeführten Räume und die Zahl derfelben innerhalb der s 8-
. , Raum¬einzelnen Gruppen ift fehr wechfeind, je nach der Bedeutung der Univerfitäten , der bemeflung.Zahl der an ihnen vertretenen Fächer und vielen anderen örtlichen Verhältniffen ;

es laffen fich daher allgemeine Regeln nicht wohl aufftellen, um fo weniger als die
Zahl der Univerfitätsbefucher fowohl im Ganzen, als auch innerhalb der Facultäten
fortwährend ftarken Schwankungen ausgefetzt ift .

Das Bauprogramm für das Collegienhaus der Kaifer-Wilhelm-Univerfität Strafsburg 21) fufst auf
einem Befuch der Univerfität durch 1200 bis 1500 Studenten und einem Lehrer -Collegium von etwa
90 Profefforen bei völliger Abtrennung der medicinifchen Facultät und der naturwiffenfchaftlichenFächer .

Diefer letztere Umftand läfft es befonders wiinfchenswerth erfcheinen , neue 39-
Univerfitätsgebäude überhaupt nicht zu knapp zu bemeffen oder fo anzulegen , dafs

21) Siehe : Deutfche Bauz . 1878, S. 217.
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40.
Grundrifs -
“
bildung .

fie einer Erweiterung fähig find . Bei einem Collegienhaufe , das fich in der Regel
als ein abgefchloffener architektonifcher Organismus darftellen foll , wird dies indefs
nicht leicht durchzuführen fein ; es ift daher Sache der Vorficht, das Bauprogramm
deffelben möglichft weit zu faffen und hiernach nur diejenigen Univerfitäts -Inftitute
aus demfelben auszufchliefsen, welche wegen durchaus zwingender Gründe abgefon-
dert werden müffen . Ueberdies ift das Gebäude fo zu disponiren , dafs es durch
einfache Klarheit der Grundrifsanlage , durch gute Beleuchtung aller Theile , leichte
Zugänglichkeit und Verbindung der Räume unter einander , paffende Wahl der Ab-

meffungen im Einzelnen etc . eine möglichfte Vielfeitigkeit der Benutzung geftattet .
Nur in diefer Weife kann bei eintretendem Bedürfnis durch Verlegung abtrennbarer
Inftitute in Nebengebäude oder durch Verfchiebungen innerhalb des Gebäudes den
wechfelnden Verhältniffen ftets mit Leichtigkeit Rechnung getragen werden .

Was die Hörfäle betrifft, fo können diefelben meiftens für mehrere Disciplinen
gemeinfchaftlich benutzt werden ; es ift aber erwünfcht , namentlich bei grofsen
Univerfitäten , jeder Facultät eine Anzahl von mittelgrofsen Sälen zur ausfchliefs-
lichen Benutzung zu überweifen, weil anderenfalls die Aufftellung des akademifchen
Studienplanes zu fehr erfchwert werden würde. Die grofsen Hörfäle dienen allen
Facultäten gemeinfchaftlich, während andererfeits für alle diejenigen Fächer , in denen
die Vorträge mit vielen Vorzeigungen begleitet werden , der zeitraubenden Vor¬
bereitungen und mannigfacher befonderer Einrichtungen wegen , in der Regel eigene
Hörfäle erforderlich find .

Die Grundrifsbildung des Collegienhaufes hat nach ähnlichen Gefichtspunkten
zu gefchehen , wie bei den höheren Lehranftalten . Aus Gründen der freien Benutz¬
barkeit , der Beleuchtung und Lüftung aller Räume empfehlen fich diejenigen Grund¬
rifsformen am meiften , welche bei einfeitig bebauten Flurgängen umfchloffene Höfe
ganz vermeiden . Diefe Formen find indefs nur bei befchränktem Raumerfordernifs
und reichlich grofsem Bauplatz anwendbar , wie dies z . B . das Collegienhaus der
Univerfität Kiel (Fig . 34) zeigt . Bei weiter gehenden Anforderungen haben die¬
felben den Uebelftand , dafs das Gebäude zu ausgedehnt wird , was die Verbindungen
erfchwert ; auch eignen fich die dabei entfliehenden lang geftreckten , fchmalen und
zerriffenen Baumaffen wenig für eine würdige architektonifche Behandlung ; endlich
ftellen fich , der ausgedehnten Fagaden wegen , die Baukoften verhältnifsmäfsig hoch.
Aus allen diefen Gründen wird vielfach fchon bei Anlagen von mittlerem Mafsftabe
den Grundrifslöfungen mit umfchloffenen Höfen der Vorzug gegeben .

Als befonders gelungenes Beifpiel diefer Art wird das Collegienhaus der Kaifer Wilhelms-Univerfität
in Strafsburg (Fig . 36 ) angefehen, bei welchem allfeitige fehr bequeme Verbindungen von einer mittleren
Flurhalle aus gewonnen find und in dem glasbedeckten Hofe eine grofsartige Halle gefchaffen ift , welche
bei aufsergewöhnlichen Feften als Verfammlungsfaal dienen kann.

Eine muftergiltige Löfung für ein noch mehr gefteigertes Raumbedürfnifs zeigt das neue Univerfitäts-
gebäude zu Wien (Fig . 39) , bei welchem die fechs Haupttreppen an einem grofsartigen , von Säulenhallen
umzogenen Hofe liegen , fo dafs eine fehr überfichtliche Gliederung der ungeheueren Baumaflen und eine
leichte Verbindung nach allen Seiten hin gewonnen ift ; allerdings find dabei nicht weniger als acht , zum
Theile etwas kleine Nebenhöfe nothwendig geworden.

Die Anzahl der Gefchoffe ift beim Collegienhaufe fowohl wegen einer würdigen
äufseren Erfcheinung , als auch zur Erleichterung des Verkehres und der Benutzbar¬
keit möglichft zu befchränken , befonders wenn umbaute Höfe nicht zu vermeiden
find , denn diefe werden um fo unfreundlicher , je höher die umfchliefsenden Ge -
bäudemaffen fich aufthürmen. Naturgemäfs find die unteren Stockwerke und die
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am leichteften zugänglichen Theile des Gebäudes für die am ftärkften befuchten
Räumlichkeiten auszuwählen und umgekehrt ; es find alfo namentlich die Hörfäle ,
der Lefefaal , die Gefchäftsräume des Rectors , des Quäftors und die Caffe mit ihren
Nebenräumen etc . wo möglich in das Erdgefchofs zu verlegen . Die Hörfäle finden
ihren Platz am beften entfernt vom Geräufch der Strafse an der Nord- und Oftfront
des Gebäudes , wo fie die ruhigfte Beleuchtung erhalten . Die Seminare find von
ihnen getrennt , aber unter fich wo möglich fo zufammen zu legen , dafs fie leicht
überwacht werden können , was im Intereffe der Sonder-Bibliotheken , welche hier zu
freier Benutzung bereit ftehen , für erwünfcht angefehen wird . Die Sammlungsfäle
find abfeits vom gröfseren Verkehre im Gebäude anzuordnen , um gegen ihren
gefährlichften Feind , den Staub , thunlichft gefchützt zu fein . Da die meiften der-
felben auch nur von wenigen Perfonen befucht werden , fo finden fie ihren Platz am
vortheilhafteften im oberften Gefchofs. Andere , wie z . B . die kunft-archäologifchen
und einige naturwiffenfchaftliche Sammlungen , welche etwa auch dem gröfseren
Publicum zugänglich gemacht werden follen , müffen dagegen einen bequemeren
Platz erhalten .

Wenn dies irgend angeht , werden ferner alle zu einer Facultät gehörige
Räumlichkeiten immer möglichft unter einander zufammengelegt .

Die Lage des Feftfaales , der Aula , foll befonders hervorragend , ihr Zugang
bequem und ftattlich fein ; es ift daher erwünfcht , falls dadurch nicht andere , wefent-
lichere Vortheile des Grundriffes aufgegeben werden , fie nicht höher als in das
I . Obergefchofs zu verlegen .

Wo die Univerfitäts -Bibliothek mit dem Collegienhaufe vereinigt wird , mufs
derfelben , wegen ihrer eigenartigen baulichen Einrichtungen und der nothwendigen
Sicherung gegen Peuersgefahr etc . , ein möglichft felbftändiger und abgefchloffener
Gebäudetheil eingeräumt werden .

Bezüglich der Lüftung und Heizung der Collegienhäufer haben die allgemeinen
Grundfätze , welche im vorhergehenden Hefte diefes Halbbandes (Abfchn . i , A) vor¬
geführt worden find , gleichfalls Giltigkeit . Obwohl die meiften Hörfäle nur während
verhältnifsmäfsig weniger Stunden des Tages und auch nicht ununterbrochen benutzt
werden , fo ift doch für entfprechende , kräftig wirkende Lüftungseinrichtungen Sorge
zu tragen . Die neuerdings von Rietfchel in den Hörfälen der Berliner Univerfität
angeftellten Unterfuchungen 22 ) haben gezeigt , dafs auch in den Hörfälen der Hoch-
fchulen ein ziemlich rafcher Luftverderb eintrete und defshalb auf einen ftarken
Luftwechfel Bedacht zu nehmen fei.

Für die Erwärmung der Collegienhäufer wird wohl nur eine Sammelheiz-Anlage
in Ausficht zu nehmen fein ; die Ofenheizung kann blofs für einzelne hierzu fich
befonders eignende Räume , für eine oder die andere Dienftwohnung etc . in Betracht
kommen . Feuerluftheizung und Waffer-Luftheizung find die am meiften angewen¬
deten Syfteme ; doch ift auch Dampf-Luftheizung verwendet worden .

In dem 1858 — 62 erbauten Collegienhaufe zu Königsberg find allerdings in den Hörfälen noch
Kachelöfen aufgeftellt und nur die Aula ift mit Luftheizung verfehen worden. Das Collegienhaus zu Kiel
hat durchwegs Feuerluftheizung erhalten.

Im Collegienhaufe zu Strafsburg ift für die Seminar-Räume Heifswafferheizung in Verbindung mit

Luftheizung, für alle übrigen Räume , einfchl. der Gänge , Vorhallen und des glasbedeckten Hofes, Feuer¬

luftheizung vorgefehen. Die Luft wird mittels zweier durch Gaskraftmafchinen in Bewegung gefetzten

22j Siehe hierüber : Centralbl . d . Bauverw . 1885, S. 188.

41.
Lüftung

und
Heizung .
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Bläfer zunächft durch wagrechte Canäle , die unter dem Kellerboden liegen , nach den einzelnen Luft¬

heizungsrohren getrieben . Von hier gelangt üe nach erfolgter Erwärmung durch eine zweite Reihe wag¬
rechter Canäle unter dem Gangboden des Erdgefchoffes zu den lothrechten Canälen , um von diefen aus

in die einzelnen Räume auszuftrömen . Um jedoch die Heizung abflellen zu können , ohne die Lüftung
zu unterbrechen , ill ein zweites Canalnetz angelegt , das in gleicher Weife , wie das eben befchriebene , den

Räumen Luft , auf Zimmer -Temperatur erwärmt , zuführt . So ill unter allen Verhältniffen die Lüftung der

Räume , und zwar zwei - bis dreimaliger Luftwechfel in der Stunde , ficher gelleilt . Die Anlage ift auch

während der Sommermonate in Betrieb , indem man durch die beiden Canalnetze die frifche Luft , ohne

dafs diefe die Luftheizungsöfen paffirt , unmittelbar den zu lüftenden Räumen zuführt .

42.
Aborte

und
Piffoirs .

43-
Architektonifche

Geftaltung .

In einem Collegienhaufe ift weiters für die genügende Zahl von Aborten mit
Piffoirs Sorge zu tragen . Diefelben aufserhalb des Haufes in den Hofraum zu ver¬
legen , geht bei Hochfchulbauten kaum an , am allerwenigften für die Aborte , die
von den Docenten benutzt werden . Im Collegienhaufe zu Kiel find Aborte und
Piffoirs im Sockelgefchofs (unter der Aula) vereinigt worden ; allein in den bezüg¬
lichen Neubauten zu Strafsburg und Wien find in allen Gefchoffen und auch an
mehreren Stellen jeden Stockwerkes Aborte und Piffoirs angeordnet worden (flehe
die Grundriffe in Fig . 36 , 37 , 39 u . 40) . Es fchliefst dies nicht aus , dafs in den
gröfseren Hofräumen , an hierzu geeignetem Platze , gleichfalls Aborte eingerichtet
werden.

Aborte und Piffoirs follen an keiner zu fehl" in die Augen fallenden Stelle des
Haufes angeordnet werden , aber auch nicht fo verfteckt gelegen fein , dafs fie
fchwer aufzufinden find . Ueber Abmeffungen , Einrichtung und Conftruction der-
felben ift aus Theil III , Band 5 diefes » Handbuches « (Abth . IV , Abfchn . 5 , D :
Aborte und Piffoirs ) das Erforderliche zu entnehmen .

An das Collegienhaus einer Univerfität find hohe Anforderungen zu ftellen ;
die Aufgabe ift , ein einer Hochfchule , der Quelle des Wiffens und der Stätte des
gelehrten Forfchens , würdiges Bauwerk zu fchaffen ; daffelbe ift auch der Ort , wo der
Sinn für Wahrheit und Schönheit gebildet werden foll , und diefer Keim ift durch
das allgemeine Walten künftlerifchen Strebens in die empfängliche Jugend zu ver¬
pflanzen. Aus allen dfefen Gründen ift der Architektur des Aeufseren und des
Inneren nicht nur der Charakter des Ernftes und der Würde zu verleihen , fondern
in Rückficht auf die hohen geiftigen Ziele der Univerfität auch Monumentalität zu
verlangen.

44.
Baukoilen .

Für die Baukoften der Collegienhäufer liegen verhältnifsmäfsig nur wenige
Angaben vor ; die wichtigeren derfelben feien im Folgenden mitgetheilt .

a ) Das Collegienhaus zu Königsberg , 1858 — 62 dreigefchoÜig erbaut , erforderte (einfchl . Gas¬
beleuchtung und verfchiedener Geräthfchaften ) einen Koftenaufwand von 833361 Mark , der fich durch die
Köllen der Ebnung und Entwäfferung des Platzes , der Gartenanlagen etc . auf rund 891 000 Mark erhöht .
Bei liTOim bebauter Grundfläche kommt 1 qm auf 520 Mark und bei rund 38300 cbm Rauminhalt (zwifchen
Kellerfufsboden und Gefimsoberkante gerechnet ) 1 cbm auf 20,70 Mark zu flehen .

ß) -̂ as Collegienhaus zu Roftock , welches 1864 — 70 von Willebrand erbaut worden ift und aus
Erdgefchofs und 3 Obergefchoffen befteht , hat , bei 1408tm überbauter Grundfläche , 526965 Mark ge -
koftet ; hiernach Hellt fleh lqm zu 374,10 Mark .

T) ^ as au ^ ^-en Grundmauern des alten Dominikaner -Klofters , im Zufammenhang mit einem erhaltenen
Flügel und der Kirche deflelben von Schaefer 1874 — 77 errichtete Collegienhaus zu Marburg war zu
rund 405000 Mark , d . i . zu 240 Mark für lqm überbauter Grundfläche , veranfchlagt .

0) Für das aus Sockel - , Erd - und Obergefchofs beftehende Collegienhaus zu Kiel , 1873 — 76 von
Grophis & > Schmieden erbaut , ergaben fleh an Baukoilen 621000 Mark ; bei 1530qm überbauter Grund¬
fläche koltet lqm 406 Mark und bei 26 000 cbm Rauminhalt 1 cbm 23,90 Mark .

s) Die Baukoilen des von Warth 1879 — 84 erbauten Collegienhaufes zu Strafsburg haben (ohne
innere Einrichtung ) rund 2274000 Mark betragen . Die bebaute Grundfläche beträgt einfchl . des Glas -
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hofes 6223und der Koftenaufwand für 1 qm rund 306 Mark ; nimmt man den Rauminhalt zu rund
99 000 c^m an , fo koftet 1 cbm rund 23 Mark . Die Koflen der inneren Einrichtung belaufen fich auf
23560 Mark .

£) Das von v . Ferftel 1874 —-84 erbaute Collegienhaus zu Wien bedeckt eine gefammte Grund¬
fläche von 21412 oder nach Abzug der 7 Höfe 14530 <lm ; die Baukoflen des 3 1/2-gefchoffigen Ge¬
bäudes follen annähernd 14 Mill . Mark ( = 7 Milk Gulden ) betragen haben , was auf 1 qm überbauter
Fläche rund 900 Mark geben würde .

2) Beifpiele .
Unter den Neubauten der letzten 30 Jahre dürfte wohl das Collegienhaus zu

Königsberg das ältefte fein . Daffelbe wurde 1858 —62 nach den Plänen Stiller s erbaut .
Diefes Gebäude , wovon die Pläne in der unten angegebenen Quelle 23) zu finden find , bildet im

Grundrifs ein lang geftrecktes Rechteck von rund 75 m Länge und 20 m Breite , das aus Erdgefchofs und
2 Obergefchoffen (der Mittelbau hat 4 Gefchoffe ) befteht ; an den beiden Langfronten fpringt , der Aula ,
bezw . dem Treppenhaufe entfprechend , je ein Mittelrifalit von rund 21 m Länge und 5 m Tiefe vor . In
der Längsaxe des Haufes ift ein Mittelgang von rund 3,4 m Breite angeordnet , zu deffen beiden Seiten die
verfchiedenen Plörfäle , die durch die beiden Obergefchoffe reichende Aula , die Sammlungs - und Gefchäfts -
räume etc . gelegen find . Aborte und Piffoirs , Afche - und Kehrichtgrube befinden fich in einem befonderen •
und eingefriedigten Wirthfchaftshofe , der fich an die ftidweftüche Querfront anfchliefst . Längs der Haupt¬
front ift eine Arcaden -Halle angeordnet , welche fich über Säulen aus Wefer -Sandftein wölbt .

Die Anlage eines Mittelganges ift , aus fchon an anderer Stelle erörterten Gründen , keine nach¬
ahmenswerte ; Flurhalle und Treppenhaus find ziemlich reich gefchmtickt und entfprechen in ihrem
Charakter der Bedeutung des Baues .

Das Gebäude ift in Backftein -Rohbau , für deffen Formen ’ die Backfteinbauten der italienifchen
Renaiffance als Anhalt gedient haben , hergeftellt ; nur für den Sockel wurde Granit verwendet . Die gelben
Blendfteine fowohl , als auch die frei flehenden Architekturtheile , Sculpturen und Ornamente wurden von
March in Charlottenburg geliefert . Die Hauptfagade hat grofse Fenfter mit bedeutender Axentheilung
erhalten , wie denn überhaupt die Architektur in einfachen Linien , aber in grofsen Abmeffungen durch¬
geführt ift . Für die Ausfchmückung mit Bildwerken (Statuen , Porträt -Köpfe und allegorifche Figuren , theils
in Rundform , theils in Relief ) gaben die Bezeichnung der Beftimmung des Haufes , die Darftellung der
Stifter und hervorragenden früheren Lehrer der Univerfität geeignete Vorwürfe . (Siehe auch Art . 44 ,
unter a . 23)

Aus der Reihe der Univerfitätsgebäude aus fpäterer Zeit fei als Beifpiel einer
kleineren Anlage das Collegienhaus zu Kiel (Fig . 34 u . 35 24) , welches 1873 —76
von Gropius & Schmieden erbaut worden ift, hier mitgetheilt .

Das frühere , von Sonnin erbaute Haus (flehe Art . 16 , S . n ) wurde bald nach feiner Eröffnung
als räumlich unzulänglich befunden ; indefs dauerte es mehr als ioo Jahre , bis es zu dem in Rede flehenden
Neubau kam . Der letztere ift im fog . Schlofsgarten als Abfchlufs einer prächtigen Allee errichtet und
erhebt fich auf einem ebenerdig angelegten und nicht weiter unterkellerten Unterbau von 4,so m Höhe in
zwei Gefchoffen und erreicht in den Hauptgebäudetheilen eine Gefammthöhe von 15,25 m bis zur Ober¬
kante des Hauptgefimfes . Aus der 53,3o m langen Front tritt ein 17,30 m breiter Mittelrifalit um 2,60 m
hervor , deffen Gefimsabfchlufs die Hohe von 18,25 m erreicht . An den 12,87 m tiefen Vorderbau fchliefsen
fich an beiden Seiten nach rückwärts 9,67 m tiefe Flügelbauten an , durch welche den Seitenfronten eine
Längenentwickelung von 87,S2 m gegeben wird ; jede derfelben ift mit einem 2,oo m vortretenden und 12,S2 m
langen Mittelrifalit ausgeftattet . In der Hauptaxe des Gebäudes fchliefst fich , dem Vorfprung in der
Hauptfront entfprechend , rückwärts in der gleichen Breite von 17,30 m die durch Erd - und Obergefchofs
hindurch reichende Aula mit einer Tiefe von U,8o m und einer halbkreisförmigen Concha von 6,50 m Halb -
meffer an . Die zu beiden Seiten der Aula gelegenen Grundflächen füllten zu Schmuckplätzen hergerichtet
werden und an der freien Seite Gitterabfchlüffe zwifchen Bogenpfeilern erhalten (Fig . 34 ) , die indefs aus
Mangel an Mitteln vorläufig nicht ausgeführt worden find .

Das Sockelgefchofs enthält die Heizkammern mit Kohlengelaffen , einen Sammlungsraum , die
akademifche Lefehalle , die Aborte (unter der Aula ) , Wohnungen für 2 Pedelle , den Saalwärter und den Heizer .
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23) Nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1864, S. x u . Bi . 1—6.
24) Nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1884, S. 25 u . Bl . 26—30.
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Fig - 34-

Erdgefchofs .

A . Grofse Aula .
a . Syndicats -Zimmer .
b. Rector-Zimmer .
C. Confiftorial -Saal .
d . Quäftur .
e. Hörfäle .

Collegienhaus der

/ . Pedellen -Zimmer .
g . Sprechzimmer .
h . Facultäts -Zimmer .
i . Cabinet .
I . Archäolog . Sammlung .

In das Erdgefchofs tritt man durch den im Mittelrifalit der Hauptfront gelegenen Haupteingang und
in die Flurhalle , von der aus man in gerader Richtung die Aula und auf den in die Flurhalle eingebauten
zweiläufigen Treppen das Obergefchofs erreicht . An den Hinterfronten Hellen hallenartige , überwölbte
und mit Abgüffen antiker Bildwerke gefchmückte Gänge von 4,oo m lichter Weite im Hauptgebäude und von
2,50 m Weite in den Flügeln , fo wie die an letztere üch anfchliefsenden Nebentreppen die weiteren Ver¬
bindungen im Haufe her . Die Anordnung und Verwendung der einzelnen Räume gehen aus Fig . 34 u . 35ohne Weiteres hervor . Von der kleinen Aula abgefehen find 13 Hörfäle mit zufammen 346 Zuhörer¬
plätzen vorhanden.

Von der grofsen Aula war bereits in Art . 33 (S . 31) die Rede . Mit Ausnahme des mit Ofen¬
heizung verfehenen Untergefchoffes find fämmtliche Räume des Haufes an die 4 grofsen Apparate der Feuer¬
luftheizung angefchloffen .

Durch Vertheilung der Mafien und Betonung der bedeutenderen Innenräume in der äufseren Gliederungwurde dem Gebäude eine architektonifch wirkfame Geflaltung gegeben ; die angewendeten Kunflformender italienifchen Renaiffance find meilt einfache; fie erhielten nur an hervorragender Stelle eine befondere
Steigerung . Diefes Collegienhaus ift in Backftein-Rohbau — in hell rothen Verblendfteinen und gelbenFarbftreifen — ausgeführt ; auch die Umrahmungen der flachbogig gefchloffenen Oeffnungen und die Ge-
fimfe , deren Ornamente fich theils von grün , theils von braun glafirtem Grunde abheben , find Terracotten .Nur zu dem 1 m hohen Sockel ift. braunrother Granit aus Norwegen verwendet worden . Vor den Thür¬
pfeilern , auf dem Ruheplatz der grofsen Freitreppe , flehen 4 in Sandflein ausgeführte Statuen von 3 mHöhe auf 1 m hohen Poflamenten , Plato, Arißoteles, Hippocrates und Solon vorftellend.
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Fig - 35 -

Obergefchofs .

1: 500
10987654321 0 10 15

n+
Arch . : Grofiius cf Schmieden .

20m
H

Univerfität zu Kiel 24) .

a . Hörfäle .
b. Cabinet .
c . Schrank .
d . Wafcheinrichtung .

e. Zeichnungen .
f . Facultäts -Zimmer .
g . Flurhalle .
h . Kleine Aula .

Im Inneren haben nur die Flurhalle mit den beiden Treppen und die Aula eine reichere architek -
tonifche Ausltattung erfahren . Das Deckengewölbe der erfteren trägt reiche ornamentale Bemalung ; für
die Wangen der Treppen ift Stuckmarmor verwendet worden ; das Geländer derfelben ift reich in Sclimiede -
eifen hergeftellt . An den hohen Seitenwänden der Flurhalle follen Wandgemälde angebracht werden .
(Siehe auch Art . 44 , unter §.)

Des Collegienhaufes der 1872 neu errichteten Univerfität zu Strafsburg (Fig . 36
u . 37 25) gefchah bezüglich feiner Gefammtanlage bereits in Art . 40 (S . 38) Er¬
wähnung . Daffelbe wurde 1879 — 84 nach den Plänen und unter der Oberleitung
Warth ' s , deffen Entwurf bei einem 1878 ftattgehabten Wettbewerb 26

) mit dem
erften Preife gekrönt wurde , ausgeführt .

Das Collegienhaus ift auf einen Befuch der Univerfität von 1200 bis 1500 Studenten bemeffen und
bildet gewiffermafsen den »Kopf « der gefammten Univerfitätsanlage vor dem ehemaligen Fifcherthor (fiehe
den Lageplan in Fig . 5 , S . 16) ; die Hauptfagade ift gegen den mit Springbrunnen und Gartenanlagen
gefchmiickten Univerfitätsplatz , die rückliegende Fagade gegen die naturwiffenfchaftlichen Inftitute und die
zwifchen diefen fielt hinziehenden Baumgänge gekehrt . Für die Grundrifsgeftalt wurde , hauptfächlich mit
Rückficht auf die Beleuchtungsverhältniffe , die j _-Form gewählt ; die Hauptfront ift 125 m , die Seiten -

25) Nach : Feftfchrift zur Einweihung der Neubauten der Kaifer Wilhelms -Univerfität Strafsburg 1884. S. 43 u . ff.
26) Ueber diefen Wettbewerb fiehe : Deutfche Bauz . 1878, S. 214, 217, 421, 424, 487, 497, 507 — fo wie : Zeitfchr . d.

Arch .- u . Ing .-Ver . zu Hannover 1879, S. 145.
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Fig . 36 .
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fronten find je 60 m lang . Jeder der drei Gebäudeflügel umfchliefst je einen Hof von 712 , bezw . 200
Grundfläche .

Die Räumlichkeiten zerfallen in 4 Gruppen -. Gefchäftsräume , Hörfäle , Seminare und Räume für
Kunftfammlungen . Die gewählte Grundrifsform hat es geflattet , die zufammengehorigen Räume möglichft
in einem Flügel zu vereinigen und fie zugleich von dem gemeinfamen Mittelpunkt , der Mittelhalle , aus

^ auf kürzeftem Wege erreichbar zu machen . Leichte und bequeme Zugänglichkeit wurde aufserdem durch
• Wahl einer nur zweigefchofflgen Anlage erreicht . In leicht überfichtlicher Weife find die 4 Gruppen von

Räumen in die zwei Gefchoffe derart vertheilt , dafs die beiden am meiften benutzten Abtheilungen , die Ge¬
fchäftsräume und die Hörfäle , rechts und links im Obergefchofs untergebracht find . Zwifchen den beiden
Flügeln liegen in der Hauptaxe des Gebäudes die Säle von allgemeinerer Bedeutung , im Obergefchofs an
der Hauptfagade die Aula mit ihrem Vorfaal , im Erdgefchofs an der Rückfeite der zu allgemeiner Be¬
nutzung beflimmte Lefefaal . Zu beiden Seiten des letzteren führen Treppen hinab zu den Ausgängen
nach den hinter dem Collegienhaufe gelegenen Anlagen und Inflituten . Die Verbindung zwifchen Erd -
und Obergefchofs vermitteln zwei grofse Haupttreppen , die links und rechts an der Mittelhalle liegen , und
zwei durch Deckenlicht erhellte Nebentreppen . Die Anordnung im Einzelnen , die klare , einfache und
zweckmäfsige Planbildung , welche Dank den ftattlichen Abmeffungen der Vorräume und dem glücklichen
Gedanken in der Anlage zweier in der Mittelhalle fleh kreuzenden Hauptaxen , der Grofsräumigkeit nicht
entbehrt , geht aus den beiden Grundriffen in Fig . 36 u . 37 hervor .

Die gewölbte Decke der Eingangshalle wird von 8 blaugrünen Granitfäulen getragen ; die Wände
diefer Halle find für die Anfchläge der Facultäten beftimmt . Aus derfelben führt ein Treppenaufgang
von wenigen Stufen in die mit reich gemalten und caffettirten Stichkappen überdeckte Mittelhalle , an
die fleh unmittelbar der 25 ,0 m tiefe , 28,5 m lange und 16,5 ra hohe , monumental durchgebildete grofse
Lichthof anfchliefst . Letzterer ifl in zwei Gefchoffen von offenen Bogenhallen umgeben und mit einer
farbigen , teppichartig gemufterten Glasdecke überdeckt . Die zu beiden Seiten der Mittelhalle gelegenen
zwei Haupttreppen find mit Serpentin -Baluftern und grünen Marmorfäulen gefchmückt ; die Stufen find in
fchwarzem Marmor hergeftellt . Die von der Mittelhalle auslaufenden Gänge haben 8,1 m Breite und find

' mit Kugelgewölben überdeckt .
Sämmtliche Hörfäle enthalten 963 Sitzplätze ; 2 Säle find für 27 , 8 für 32 , 1 für 56 , 2 für 64 ,

2 für 72 , 1 für 117 und 1 für 108 Zuhörer eingerichtet .
Die Aula und deren Vorfaal liegen in der Hauptaxe des Haufes über der Eingangs - und der Mittel¬

halle . Der Vorfaal ifl 162 grofs und durch Deckenlicht erhellt ; durch 5 offene Bogen fleht er mit
der in Art . 33 (S . 30 ) bereits befchriebenen Aula in Verbindung .

Die Decke des Lefefaales wird von 8 Pfeilern getragen , die ihn in zwei Seitenfchiffe und einen
Mittelraum fcheidem Ein langer Tifch in letzterem ifl für die politifchen Blätter beftimmt , während in
den Seitenfchiffen zwifchen Pfeilern und Fenftern 10 kleinere Tifche für die wiffenfchaftlichen Zeitfchriften
aufgeftellt find .

Das Sockelgefchofs enthält 4 Dienerwohnungen , die Wohnung des Quäftors und den Fechtfaal , fo
wie die Vorrichtungen für Heizung und Lüftung (flehe Art . 41 , S . 39 ) . Die Hohe der Gefchoffe , einfchl .
der Decken ift für das Sockelgefchofs zu 4,0 m, für das Erdgefchofs zu 5 ,s m und für das Obergefchofs zu
6,6 m angenommen worden .

Die Fufsböden der Vorhallen und Gänge find in Terrazzo und Mofaik , die der Lehrfäle und Ge¬
fchäftsräume meiftens in eichenen Riemen hergeftellt ; in letzteren Räumen find eiferne Gebälke zur An¬
wendung gekommen . Sämmtliche Localitäten find , mit Ausnahme des archäologifchen Mufeums , mit Gas¬
beleuchtung verfehen ; auch ift Wafferleitung und Entwäfferung in allen Theilen des Haufes durchgeführt .

Die Ausftattung des Gebäudes ift im Uebrigen in fämmtlichen Lehr - und Gefchäftsräumen dem
Zwecke entfprechend einfach gehalten ; eine reichere Ausftattung in Stuck und Malerei ifl nur in der
Aula , in den Sitzungsfälen und Zimmern des Rectors , des Curators und der Profefforen , in den Vorhallen
und Treppen und im grofsen Lichthofe durchgeführt . Dagegen wurde auf durchaus folide und , fo weit
es die vorhandenen Mittel geflatteten , auf gediegene und einheitliche Durchbildung in allen Theilen
Bedacht genommen .

Die Fagaden (Fig . 38 ) find durchweg im VogefertSandftein ausgeführt , in den Formen einer einfachen ,k
würdigen Renaiffance -Architektur . Ueber einem niedrigen Sockelfufs von rothem Sandftein erhebt fleh der
übrige Bau in weifslich -grauem Sandftein . Zunächft in kräftigem Ruflica -Bau das Sockelgefchofs , dem in etwas
leichterem Quaderbau das Erdgefchofs folgt , während das Obergefchofs in grofse Bogenfenfler zwifchen
jonifchen Halbfäulen , bezw . Pilaftern , aufgelöst ifl . Der etwas vorfpringende und höhere Mittelbau mit
vorgelegter Freitreppe ift reicher geftaltet . Zwifchen nur wenig durchbrochenen Mauerkörpern öffnet fleh
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das Erdgefchofs mit fünf mächtigen Portalen , während im Plauptgefchofs zwilchen den Bogenfenftern
fchlanke korinthifche Säulen vortreten ; diefe tragen über dem Hauptgefimfe eine hohe Attika , auf der
lieh eine Gruppe von fünf iiberlebensgrofsen Figuren erhebt . Zwifcheri den korinthifchen Säulen find die
Mauerflächen über den Fenflern der Aula durch Nifchen belebt und mit Bronze -Büften , welche ideale
Vertreter der fünf Facultäten darftellen , gefchmückt .

Die beiden den Mittelbau flankirenden Mauerkörper enthalten im Obergefchofs in entfprechenden
Nifchen je eine Frauengeftalt (Argentina und Germania ) . Die Ecken des Gebäudes find mit vortretenden ,
durch Attiken erhöhten Pavillons gefchmückt ; diefe haben einen reichen ftatuarifchen Schmuck in 36 über -
lebensgrofsen , in Stein ausgeführten Standbildern erhalten , die vor den Attiken auf frei flehenden Säulen
angebracht find , und ftellen hervorragende Vertreter der deutfehen Wiffenfchaft feit der Zeit des Humanis¬
mus dar .

Der lang gellreckten Fagade kann monumentale Ruhe nicht abgefprochen werden ; die architek -
tonifche Durchbildung des Aeufseren und Inneren ift als eine durchaus einheitliche zu rühmen ; fie wirkt
wohlthuend im glücklich gegriffenen Mafsftab , in der gefchickten Behandlung und technifch vollendeten
Ausführung aller Einzelheiten . Nicht ganz befriedigen kann die enge Axentheilung (von nur 3,3 m) der
Hauptfagade mit ihren weit geöffneten Fenflern , fo wie im Inneren die Ueberdeckung des grofsen Licht¬
hofes mit einer wagrechten Glasdecke , deren kleines Mofaik -Mufter fleh unzählige Male wiederholt - und
die jeder Theilung entbehrt . (Siehe auch Art . 44 , unter e.)

Als Anlage ganz grofser Ausdehnung ift das neue Univerfitäts-Hauptgebäude
zu Wien (Fig . 39 u . 40 28) anzufehen . Diefes für 4000 bis 6000 Studirende aus¬
geführte grofsartige Haus wurde 1874—84 von Heinrich v . Ferßel erbaut und von
deffen Sohn Max zu Ende geführt ; es enthält fämmtliche Hörfäle mit Ausnahme
derjenigen , die in den Inftituten untergebracht wurden , die zugehörigen Säle für die
Staatsprüfungen , für Rigorofen und Disputationen und die Mufeen für die be-
fchreibenden naturwiffenfchaftlichen Fächer , ferner die Reihe der Decanats -Kanzleien
für die fämmtlichen Facultäten mit den zugehörigen Sitzungsfälen und das Rectorat ,
endlich die Aula , die Fefträume , die Bibliothek (500000 Bände umfaffend) und ver-
fchiedene Dienftwohnungen .

Diefes Collegienhaus ift auf dem alten Paradeplatz an der Ringftrafse (flehe den Lageplan auf der
Tafel bei S . 50) erbaut und bildet das Gegenftück zum Parlamentshaus 29) , welches zur anderen Seite des
zwifchen beiden etwas zurückliegenden Rathhaufes 30) fleht .

Da ein Theil der oben genannten Räumlichkeiten fehr grofse Abmeffungen hat und dem entfprechend
auch bedeutendere Flöhen und gröfsere Axenweiten , während andere viel mäfsigere Verhältniffe erheifchten ,
erfchien es geboten , die Räume von gleichartiger Forderung zufammenzulegen . Hauptfächlich find es zwei
Gruppen von Räumen , die fleh von den übrigen ganz wefentlich unterfcheiden : einerfeits eine Reihe von
Fefträumen , welche in die Mitte des Haufes an die Hauptfront gegen die Ringftrafse verlegt worden find ;
andererfeits die Bibliothek , ein grofser Saalbau , dem die Mitte der rückwärtigen Fagade zugewiefen worden
ift . Alle übrigen , alfo die eigentlichen Lehrräume und die Gefchäftsräume , find alsdann links und rechts
in zwei Gruppen zufammengefafft , fo dafs das ganze Bauwerk aus vier verfchiedenartigen und nur archi -
tektonifch wieder in Zufammenhang gebrachten Gruppen befteht : aus den beiden fymmetrifch angeordneten
Lehrgebäuden , welche nach vorn durch den Saalbau , nach rückwärts durch die Univerfltäts -Bibliothek
verbunden find . Diefe 4 Baugruppen umfchliefsen einen grofsen Hof von 45 m Breite und 70 m Länge ;
die beiden Lehrgebäude enthalten jedes wieder zwei gröfsere und zwei kleinere Höfe . Die Frontlänge
des Haufes beträgt 161 m und die Tiefe 133 m , fo dafs eine Grundfläche von 21412l 111in Anfpruch ge¬
nommen ift .

Der grofse Hof bildet nicht nur im räumlichen Sinne , fondern auch architektonifch den Mittelpunkt
der grofsartigen und fchönen Anlage . Er hat einerfeits den mangelnden Univerfltäts -Platz zu erfetzen , der den
nach Taufenden zufammenftrömenden Studirenden Raum für die Bewegung und für die Erholung .gewähren
foll ; andererfeits ift er der geeignetfte Platz zur Anlage der Höriale , die hier die einzige ganz ruhige
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27) Nach einer von Herrn Profeffor Dr . Warth zu Karlsruhe gütigft überlaffenen Photographie .
2S) Facf .-Repr . nach : Wiener Neubauten . Serie B : Wiener Monumentalbauten . Bd. 2 : Die k . k . Univerfität von

H . v. Ferstel . Wien . Erfcheint feit 1886. Bl . 17 u . 18.
29) Siehe den folgenden Halbband diefes »Handbuches « (Art . 398).
30) Siehe ebendaf . (Art . 74).
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Stelle fanden , während fleh die Ringftrafse und die Alferftrafse hierzu als ungeeignet erwiefen . Diefer
Hof dient aber auch vorzüglich dazu , um das Zurechtfinden und den Verkehr im ganzen Haufe zu ermög¬
lichen und zu erleichtern ; defshalb wurde der Hof mit Arcaden umgeben , an welche fämmtliche Treppen
verlegt find : drei Treppen an jeder Seite und eine Treppe für die Bibliothek . Während die feitlichen
Höfe in Ringftrafsenhöhe liegen , itt die Oberfläche des grofsen Haupthofes um 4,5 m höher , als jene der

Ringftrafse . Schon im Grundrifs tritt die Bedeutung des Mittelbaues durch Anordnung und Stattlichkeit
der Räume hervor .

Durch das Höherlegen diefes Hofes war es möglich , ein (von Fufsboden zu Fufsboden ) 5,26 m hohes

Sockelgefchofs anzuordnen , in welchem ununterbrochene Verkehrswege angelegt werden konnten . In diefem
Gefchofs , welches auch die Höhenunterfchiede zwifchen den umgebenden Strafsen auszugleichen hat , find
an den vier Fronten Dienftwohnungen und die Räume für einige Lehrftühle , unter den Arcaden Vorraths -
räume , die Heizanlagen etc . , in der vorderen Mittelpartie Turnlale , Archiv etc . untergebracht . Unter dem

Sockelgefchofs , deffen Fufsboden an der Ringftrafsenfeite etwa lm über Strafsenoberfläche liegt , befindet
fleh noch ein Kellergefchofs .

Die wefentlichften den Verkehr vermittelnden Räumlichkeiten finden fleh aufserlialb des grofsen
Hofes in der Eingangsaxe der Hauptfagade und in jener Längsaxe , welche durch die beiden Flurhallen
der Seitenfronten gelegt ift , vereinigt . Aufser den Flurhallen liegen in denfelben auch die Haupttreppen ,
die Eckräume der Arcaden , der Feftfaal und die angrenzenden Vorfäle .

Aufser dem Sockel - und Erdgefchofs , wovon letzteres 7,27 m Höhe (von Fufsboden zu Fufsboden )
erhalten hat , find noch ein I . Obergefchofs mit einer Höhe von 7,59 m und ein II . Obergefchofs , welches
6,64 m Höhe hat , vorhanden ; letzteres erfcheint als ein nur theilweifer Aufbau über dem I . Obergefchofs .

Die Vertheilung der wichtigflen Räume ift aus den beiden Grundriffen in Fig . 39 u . 40 zu ent¬
nehmen . Die Hörfäle liegen im I . Obergefchofs hauptfächlich nach dem Hofe zu , einige davon an der
ruhigften Seite , nach dem Park , und auch an der rückwärtigen Front . Die Mitte des Haufes nehmen die
Fefträume ein , welche aus einem grofsen Feftfaale (Aula ) , einem mittleren Feftfaale , einem Confiftorial -
Sitzungsfaale und einem Empfangsfaale des Rectors beftehen . Der grofse Bibliotheks -Saal dient zugleich
als Lefefaal ; unter demfelben , im Erdgefchofs , ift ein Bücherraum (für r 20 000 Bände ) und in dem an
den Bibliotheks - Saal zu beiden Seiten angrenzenden Zwifchengefchofs find weitere Bücherräume (für
200 000 Bände ) gefchaffen worden ; endlich ift auch noch im Sockelgefchofs die Möglichkeit geboten ,
Bücher aufzuftellen .

Für die Architektur des Haufes find die Formen der italienifchen Hoch -Renaiffance gewählt worden .
Der Schwerpunkt in diefem Bauwerke ift vom Architekten auf das Innere gelegt . Vom mittleren grofsen
Hofe aus entwickelt fich eigentlich die Gefammtanordnung , und von hier aus entwickeln fich auch die
Motive nicht nur nach dem Inneren , fondern auch in das Aeufsere . Der grofse Arcaden -Hof gab Anlafs
zur Entwickelung einer Reihe verfchiedenartiger Räume , Flurhallen , Pavillons , Treppenanlagen , Gänge etc . ,
die in wirkungsvoller Steigerung behandelt und zu einer Einheit verarbeitet find . Diefelben Motive treten
auch wieder an den Fagaden zu Tage . Der Bibliotheks -Bau bedingt es , dafs das Hofmotiv auch an der
rückwärtigen Fagade zur Erfcheinung kommt ; eben fo gelangt der im Hofe fich entwickelnde Säulenbau
an der Haupt -Fagade zu vornehmftem Ausdruck .

In den äufseren Fagaden ift der Stockwerksbau mit einer gewiffen Abfichtlichkeit und auch mit
Recht hervorgehoben . Die beiden Hauptgefchoffe — Erd - und I . Obergefchofs — find hervorgehoben ,die beiden anderen Stockwerke untergeordnet worden . An der Hauptfagade erfcheint das Sockelgefchofs
durch die Freitreppen -Anlage , durch die Rampe und die ganze Behandlung der Architektur nur als Unter¬
bau für die beiden Hauptgefchoffe , welche in zwei Ordnungen , das untere toskanifch und das obere jonifch ,fich als ziemlich gleichwerthige Stockwerke aufbauen ; das II . Obergefchofs erfcheint nur als Krönung .
Durch die verfchiedene Beftimmung der Räume , welche auch verfchiedene Axenweiten erforderten und
die auch theilweife durch die Axen des Hofes bedingt find, ergaben fich auch verfchiedene Fenftergröfsen .Diefe Mannigfaltigkeit hat der Künftler zu einer lebendigen Gruppirung benutzt , und fo ift an Stelle des
fonft einförmigen Motives ein gewiffer Wechfel getreten , der durch den architektonifchen Rahmen zu-
fammengehalten fchön und einheitlich geftaltet worden ift .

Die Profilirung der einzelnen Bauglieder ift auf das Einfachfte zurückgeführt , und nicht nur die
Gliederung , auch der ornamentale Schmuck find auf das Unerläfslichfte befchränkt . Mit Ausnahme eines
reichen Friefes im Hauptgefimfe des I . Obergefchoffes kommen Ornamente überhaupt nur an den Kapitellenund Confolen vor . Hingegen wurde , in Rückficht auf die zu erzielende Gefammtwirkung , die Plaftik in
ausgedehnter Weife herangezogen ; fie ift theilweife decorativer , gröfstentheils aber monumentaler Art .Die Bogenftellungen des Arcaden -IIofes haben 5 ,i -n Axenweite und find in einfacher , toskanifch -
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dorifcher Ordnung durchgeführt , während das I . Obergefchofs Arcaden jonifcher Ordnung mit verkleinerten
Oeffnungen durch Einftellung einer kleinen Ordnung erhielt .

Die beiden Haupttreppen find durch GrÖfse und durch reichere architektonifche Gliederung aus¬
gezeichnet . Wo fich diefelben organifch an die Verkehrswege des Erdgefchoffes anfchliefsen , entwickelt
fich von ihnen aus im I . Obergefchofs die Reihe der Fefträume in hervorragender Weife , in einfacherer ,
nicht weniger glücklicher Art dagegen die Verbindung mit den übrigen Räumen 31) .

Die fchon erwähnte Freitreppe an der Hauptfagade baut fich zu den drei Bogenöffnungen des
Portals empor , während zu beiden Seiten eine fanft anfteigende Rampe in leicht gefchwungener Bogen¬
linie zu der Unterfahrt des Portals hinaufführt . Aus der Vorhalle , die letztere bildet , gelangt man durch
drei eiferne Thore in die grofse dreifchiffige Eingangshalle , die unter der Aula gelegen ift und von der
drei im Halbkreife angeordnete Stufen nach dem Arcaden -Hofe emporführen . Letzteren ziert feit Beginn
des Jahres 1888 das marmorne Relief -Bild des ehemaligen Juftiz -Minifters und Profeffors Glafer . Rechts
und links von der Eingangshalle kommt man durch je eine Vorhalle und einen Achtecksraum zu den
erwähnten beiden Prachttreppen .

Die Gewölbe der Eingangshalle , welche auf 10 Säulen aus Mauthaufener Granit ruhen , zeigen
zuerft den reizvollen plaftifchen Schmuck , mit welchem , in äufserft gefchickter Nachahmung der Stucco -
Technik der italienifchen Renaiffance , die Gewölbeflächen der Arcaden , der Treppenhäufer , der Gänge
und aller Fefträume des Haufes verziert find . (Siehe auch Art . 44 , unter £.)
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